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Wer die Wahl hat, kommt an die Freie Universität

Hier konkurrieren die Besten
Von Felicitas von Aretin

Die Zahlen sprechen für sich. „Die Freie

Universität gehört zu den beliebtesten

Universitäten“, erzählt Christel Wagner,

Leiterin des Zulassungsbüros der Freien

Universität. „Bei Studiengängen, die auch

an der Humboldt- oder der Technischen

Universität und der Potsdamer Universität

angeboten werden, steht die Freie Univer-

sität bei den Bewerbungen oft an erster

Stelle.“ Insgesamt haben sich für das nun

beginnende Wintersemester 2003/04

30.372 junge Studierwillige für das erste

Fachsemester an der Freien Universität

Berlin beworben: 6398 erhielten einen der

sehr begehrten Studienplätze.

Auf Grund der desaströsen Haushaltssitu-

ation im Land Berlin führten dabei alle

drei Berliner Volluniversitäten im Früh-

sommer einen flächendeckenden Nume-

rus Clausus ein. „Während es im Jahr 2000

74 Studiengänge mit Zulassungsbe-

schränkung an der Freien Universität gab,

haben wir in diesem Wintersemester erst-

mals Zulassungsbeschränkungen in allen

148 Studiengängen eingeführt“, erzählt

Wolfgang Krieger, der das Referat Zulas-

sungen leitet. 32,4 Prozent der Studien-

gänge hatten diesmal einen harten NC,

67,6 Prozent einen so genannten uni-

internen NC. Die Bewerber aus dem In-

und Ausland reizt das breite und unge-

wöhnliche Fächerspektrum der Freien

Universität von der Turkologie bis hin zur

Zahnmedizin, die guten Leistung in der

Forschung und die schöne Lage der FU in

der Hauptstadt Berlin. „Wir hatten dies-

mal natürlich auch viele Bewerber, die

sich auf Grund des NCs an verschiedenen

Universitäten beworben haben“, sagt

Christel Wagner, deren Team in den ver-

gangenen Wochen trotz des großen Stres-

ses hervorragende Arbeit geleistet hat. 

Besonders nachgefragt waren diesmal die

Rechtswissenschaften, wo 1675 Bewerber

um einen der 240 Studienplätze Jura

(Staatsexamen) konkurrierten. Beliebt sind

auch die Filmwissenschaften. Dort interes-

sierten sich 1.031 Studierwillige für 55 Plät-

ze. Bei den Grundschulpädagogen ist das

Verhältnis 771 Bewerber auf 115 Plätze, bei

der Politologie 1.565 auf 245, bei den Pu-

blizisten kommen 2.289 Bewerber auf 160

Plätze. Auch die Psychologie erlebte erneut

einen Run: Alleine 825 Bewerber konkur-

Meine Mutter sagt, dass es für uns keinen

anderen Ort gibt, dass wir, wo auch immer

wir hingehen, Fremde bleiben würden,

Verachtete, Juden. Ghassan sagt, dass

mein Land, der Staat Israel, ein Fremdkör-

per sei und dass es in der ganzen Welt

nichts Vergleichbares gebe. Mitten im Na-

hen Osten gibt Israel vor, im Herzen von

Europa angesiedelt zu sein, beteiligt sich

am Grand Prix und an den Qualifikations-

spielen um die Fußballeuropameister-

schaft und will einfach nicht wahrhaben,

dass es in Wirklichkeit im Herzen der

Wüste liegt, umgeben von einer anderen

Mentalität, der Mentalität des Nahen Os-

tens, die sich weigert, Israel zu akzeptie-

ren. Adina sagt, für uns sei die Zeit abge-

laufen. Jedes Mal, wenn sie die palästinen-

sischen Kinder sieht, wie sie nach einem

Terroranschlag vor Freude tanzen und Sü-

ßigkeiten verschenken, muss sie daran

denken, unter welchen Bedingungen diese

Kinder aufwachsen. Also solle ich gefäl-

ligst aufhören, von Frieden zu reden.

Und wenn meine Mutter, Ghassan und

Adina sich in einem Punkt einig sind, dann

darin, dass ich einfach nicht verstehen

kann, was in ihren Köpfen vorgeht.

In Wahrheit kann ich mich ganz gut in an-

dere hineinversetzen, manchmal jeden-

falls, besonders in schlechten Zeiten, ja,

ich lebe sogar davon. Alle möglichen aus-

ländischen Zeitungen rufen mich an und

fragen, ob ich ihnen in sechshundert oder,

besser noch, in weniger Wörtern erklären

könne, was die Menschen in Israel denken.

Es ist schade, dass ich auch für sie keine

neuen Gedanken erfinden kann – solche,

die etwas weniger ängstlich, etwas weniger

hasserfüllt sind, positivere, optimistische-

re, komprimierte Gedanken, die nicht

mehr als sechshundert Wörter umfassen.

Der Abdruck erfolgt mit freundlicher Genehmigung der taz.

Herzlich Willkommen an der 
Freien Universität Berlin!

Ihr Leben ist in eine

neue Phase getreten:

Sie haben Ihr Studi-

um an einer der

größten und erfolg-

reichsten Universitä-

ten Deutschlands

aufgenommen. Viele von ihnen woh-

nen zum ersten Mal in Ihrem Leben

nicht mehr im Elternhaus, nicht in Ih-

rer Heimatstadt. Für fast 20 Prozent

von ihnen bedeutet dieser Schritt sogar,

im Ausland zu leben. Alles ist neu für

Sie: Wohnungssuche, geeignete Ver-

kehrsmittel finden, neue Freunde, ein

Geschäft, in dem Sie künftig Ihre Le-

bensmittel kaufen und vor allem: zu ler-

nen, ohne gegängelt zu werden, ohne

einen geregelten Schultag, ohne Haus-

aufgaben, die bis morgen früh erledigt

sein müssen. Sie haben selbst dafür zu

sorgen, dass Sie alles verstehen, nach-

arbeiten, nachlesen, nachfragen. Das

ist eine große Herausforderung für Sie:

für sich selbst verantwortlich zu sein.

Nur Sie wissen, ob Sie alles begreifen,

nur Sie können Ihren Weg in eine unse-

rer großen Bibliotheken lenken, um

noch genauer hinzuschauen, nur Sie

können sich entscheiden, mit Kommi-

litonen, Mitarbeitern und Professoren,

mit Männern und Frauen zu reden, die

Ihnen helfen können.

Aber noch mehr: Ihre Verantwortung

geht weiter! Sie sind mit verantwortlich

für unsere Universität. Der Staat macht

unser Budget davon abhängig, ob Sie in

der Regelstudienzeit studieren und Ih-

ren Abschluss erwerben. Bürger der

Stadt, die ihren Studienplatz bezahlen,

wollen wissen, ob Ihre Studien erfolg-

reich waren und ob sich ihre Investition

gelohnt hat, weil Sie eines Tages einen

Beruf ausüben, der nicht nur Ihnen zu-

sagt, sondern der für uns alle wichtig

ist, als Ärztin, Lehrer, Richterin oder

Wissenschaftler. Und vom Klima unse-

rer Freien Universität, das Sie durch Ihr

Verhalten mit prägen, wird es abhän-

gen, ob man sagen wird: Eine großarti-

ge Universität, dort durften Sie studie-

ren? Schauen Sie sich also um, wenn

Sie durch die Tür gehen, ob Sie sie je-

mandem aufhalten können, der nach

Ihnen kommt und fühlen Sie sich wohl

mit uns! Ich zähle auf Sie!

Univ.-Prof. Dr. Dieter Lenzen

Präsident

Von Etgar Keret

Meine Mutter sagt, ich würde nie verste-

hen, was es für eine Nation bedeutet, kein

eigenes Land zu haben. Und meine Mutter

weiß, wovon sie spricht. Schließlich hat

sie den Holocaust überlebt, sie hat gese-

hen, wie ihr Zuhause in Polen zerstört wur-

de, hat ihre Mutter und ihren Vater und ih-

ren kleinen Bruder verloren, bis sie endlich

hierher kam, nach Israel, in ihre neue Hei-

mat, in das Land, das sie niemals wieder zu

verlassen schwor.

Ghassan sagt, ich würde nie verstehen,

was es für eine Nation bedeutet, unter

fremder Besatzung zu stehen. Nein, er hat

den Holocaust nicht durchmachen müs-

sen, und seine ganze Familie ist am Leben,

Gott sei Dank, zumindest bis jetzt. Aber er

hat es satt, sich mit den israelischen Solda-

ten am Grenzübergang herumzuschlagen.

„Manchmal schafft man es ruckzuck

durch die Straßensperre, aber manchmal,

wenn sie gelangweilt sind, geben sie dir

das Gefühl, das Leben sei es nicht wert, ge-

lebt zu werden. Sie zwingen dich ohne

irgendeinen Grund stundenlang in der

Sonne zu warten, nur um dich zu demüti-

gen. Erst letzte Woche haben sie ein Päck-

chen Kent-Zigaretten von mir konfisziert,

bloß weil ihnen danach war. Ein achtzehn-

jähriges Kind mit einem Gewehr in der

Hand und einem pickeligen Gesicht kam

und nahm es mir weg.“

Adina, eine Nachbarin, die unter mir

wohnt, sagt, ich würde nie verstehen, was

es bedeutet, jemanden, den man liebt, bei

einem Selbstmordattentat zu verlieren.

„Kein Tod kann sinnloser sein als dieser“,

sagt sie. „Er starb aus zwei Gründen – weil

er ein Israeli war und weil er mitten in der

Nacht einen Espresso trinken gehen woll-

te. Wenn du einen dümmeren Grund

weißt, um zu sterben, sag Bescheid. Und

dann gibt es nicht einmal jemanden, an

dem man seine Wut auslassen könnte.

Schließlich ist der Typ, der meinen Bruder

umgebracht hat, auch tot – in tausend Stü-

cke zerfetzt.“

Wie der neue Samuel-Fischer-Gastprofessor den Nahost-Konflikt erklärt

Weniger als sechshundert Wörter

rierten um 155 Plätze beim Diplom. Auf

hohe Bewerberzahlen kamen auch die Ve-

terinärmediziner, Germanisten, Histori-

ker, Theaterwissenschaftler, Soziologen,

Kunsthistoriker, VWLer und Informatiker.

Im Vergleich zu anderen Semestern waren

vor allem auch die Geographie nachge-

fragt, sowie ein Diplom in Erwachsenenbil-

dung, Kleinkind- und Sozialpädagogik.

„Bock auf Berlin“ titelte die „Wirtschafts-

woche“ und fährt weiter fort: „Für ange-

hende BWL-Studenten ist es derzeit be-

sonders schwer, einen Platz an der Freien

Universität Berlin zu ergattern“. Dies zeige

die Bewerberstatistik der Zentralstelle für

die Vergabe von Studienplätzen. Und wei-

ter: „Auf einen Platz kommen 8,3 Bewer-

ber“. Damit ist die Freie Universität unter

angehenden Betriebswirten die beliebteste

Universität.

Auch bei ausländischen Studierwilligen

gehört die Freie Universität nach wie vor

zu den Top-Adressen. Alleine 2.495 form-

und fristgerechte Bewerbungen gingen –

zusätzlich zu den ca. 800 unvollständigen

Bewerbungen – von nicht EU-Ausländern

im Zulassungsbüro ein, die sich vor allem

für Informatik, Deutsche Philologie, Publi-

zistik, VWL und BWL interessierten. Bei

den kleineren Fächern stehen Niederländi-

sche Philologie und Filmwissenschaft

hoch in der Gunst.

Blockseminar im November 2003: 

Mo 16.00 – 20.00 Uhr und 

Mi 18.00 – 20.00 Uhr sowie 

Sa 15.11.2003 und Sa 22.11.2003 

von 14.00 – 18.00 Uhr. 

Beginn: 3. November 2003, 

Hüttenweg 9, Großer Seminarraum. 

Donnerstag, 6. November 2003, 

18.00 Uhr c.t.: 

Begrüßungsveranstaltung mit Etgar

Keret – Lesung und Gespräch mit

Prof. Dr. Gert Mattenklott sowie 

Publikumsdiskussion, Hüttenweg 9,

Großer Seminarraum. 
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Vorlesung im Henry-Ford-Bau.

Etgar Keret.
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Ihre Universitätsbuchhandlung im Herzen von Dahlem.

Das Hauptgeschäft: Königin-Luise-Straße 44, 14195 Berlin, Tel.: (0 30) 84 19 02-0, Fax: (0 30) 84 19 02-13, E-Mail: schleichers@gmx.de, Mo-Fr 9-18.30, Sa 9-14 Uhr

Unsere Filiale im Internet: 

www.schleichersbuch.de

Die kleine Außenstelle an der Mensa in der Silberlaube: Otto-von-Simson-Straße 26, 14195 Berlin, Tel.: (030) 83 22 91 36

Holen Sie sich das aktuelle Programm unserer Veranstaltungsreihe DAHLEMER AUTORENFORUM.

Von Manfred Ronzheimer

Die Fusion der Berliner Universitätsmedi-

zin schreitet voran. Nachdem zum 1. Juni

2003 das Vorschaltgesetz zum künftigen

Hochschulmedizingesetz in Kraft getreten

ist, wurden mittlerweile auch die ersten

Gremien für die neue Medizin-Fakultät und

Klinikumsleitung gebildet. Noch steht die

Benennung des neuen Vorstandsvorsitzen-

den für das Charité-Klinikum aus. Eine Fin-

dungskommission hat Anfang Oktober ihre

Tätigkeit aufgenommen. Kommissarisch

wird die neue „Charité - Universitätsmedi-

zin Berlin“ von der früheren Hamburger Fi-

nanzsenatorin Dr. Ingrid Nümann-Seide-

winkel geleitet, die auch der Expertenkom-

mission zur Berliner Hochschulmedizin

angehört hatte. Die neue Universitätsmedi-

zin Berlin entsteht aus dem Universitätskli-

nikum Benjamin Franklin (bislang zur

Freien Universität gehörend) und der Chari-

té (bislang Humboldt-Universität).

Als erstes Organ der neuen Universitätsme-

dizin konstituierte sich am 25. August 2003

der Medizinsenat, der von den Präsidenten

der Freien Universität und der Humboldt-

Universität geleitet wird. Das Gremium,

dem 15 gewählte Mitglieder der beiden Uni-

versitäten sowie der Charité angehören, ist

in erster Linie zuständig für die Einrichtung

und Aufhebung von Studiengängen, für

Stellungnahmen zu den Berufungsvor-

schlägen und Frauenförderplänen. Es ist

damit das wichtigste Scharnier zwischen

der neuen Medizin-Fakultät und ihren Hei-

mat-Universitäten.

Am 2. September wurde durch einen Be-

schluss des Berliner Senats der Aufsichtsrat

um die auswärtigen Mitglieder vervollstän-

digt. Den Vorsitz des Aufsichtsrates führt

Wissenschaftssenator Dr. Thomas Flierl.

Ihm gehören weiterhin an: Finanzsenator

Thilo Sarrazin, die beiden Universitäts-Prä-

sidenten Prof. Dr. Dieter Lenzen (FU) und

Prof. Dr. Jürgen Mlynek (HU), sowie Prof.

Volker ter Meulen (Uni Würzburg), Dr. In-

grid Nümann-Seidewinkel, Prof. Uwe Koch

(Uniklinikum Hamburg-Eppendorf ) und

Prof. Michael Simon (Evangelische FH Han-

nover). Mit beratender Stimme gehören

Frauenbeauftragte und Personalrat dem

Aufsichtsrat an, der am 1. Oktober zu seiner

konstituierenden Sitzung zusammenkam.

Während sich die Mediziner in den kom-

menden Monaten intern vollständig umor-

ganisieren müssen, liegt für die Universitä-

ten das Hauptaugenmerk darauf, die neue

Charité weiter eng an sich zu binden. Auch

die neue, fusionierte Universitätsmedizin

hat ein hohes Interesse, mit ihren Mutter-

Universitäten eng zu kooperieren. Für die

Freie Universität nimmt Prof. Rudolf Tau-

ber als neuer Vizepräsident diese Aufgabe

wahr. Dem Mediziner vom Campus Benja-

min Franklin ist es ein Anliegen, „die aktive

Einbindung der Medizin in die Freie Univer-

sität zu sichern und zu gestalten“. Wichtig-

ste Verknüpfungspunkte sind die in den

vergangenen Jahren symbiotisch gewachse-

nen Beziehungen insbesondere zwischen

den Naturwissenschaften der FU in Dahlem

und den Medizinern des Campus in Ste-

glitz. Mehrere Sonderforschungsbereiche

der Deutschen Forschungsgemeinschaft

(DFG) und Forschergruppen der FU werden

von Medizinern des Steglitzer Campus und

naturwissenschaftlichen Fachbereichen der

FU gemeinsam getragen, wie in der Rezep-

torforschung oder der Pharmakologie. 

Darüber hinaus sind in diese Forschungs-

verbände Mediziner der anderen Standorte

der neuen Charité in Mitte, Wedding und

Buch sowie weitere universitäre Institute

eingebunden. Der interdisziplinäre For-

schungscampus Dahlem bietet, worauf

Tauber hinweist, exzellente Grundlagen für

die Forschung und für wissenschaftliche

Kooperationen.   

Die jüngsten wissenschaftlichen Erfolge

der Mediziner rechtfertigen diese For-

schungsorientierung. Zum 1. Juli nahm ein

neuer Sonderforschungsbereich zu ent-

zündlichen Darmerkrankungen seine Ar-

beit auf. Er wird von dem Internisten Prof.

Martin Zeitz geleitet. Ein Graduiertenkolleg

über Krankheiten im Alter wird von der Me-

dizinsoziologin Prof. Adelheid Kuhlmey ge-

leitet. Derartige Erfolge aus Dahlem soll es

auch künftig geben. „Diese in vielen Jahren

gewachsenen Verbindungen mit den Natur-

wissenschaften sollen für die Medizinfor-

schung weiter bestehen bleiben“, erklärt

Tauber. „Medizinische Forschung beginnt

heute bereits bei der Fruchtfliege Drosophi-

lia und dem Zebrafisch – und ist umgekehrt

auch befruchtend und stimulierend für die

Naturwissenschaften“.

Freie Universität baut Kooperation mit Hochschulmedizin weiter aus

Fusion kommt unter Dampf
Universitätsvorlesungen 

im Herbstsemester

Geschichte und Literaturwissen-
schaft für ein breites Publikum

Am 1. November 2003 jährt sich der

hundertste Todestag von Theodor

Mommsen, einem der berühmtesten

Historiker Deutschlands. Einem brei-

teren Publikum ist der in Südschleswig

Geborene durch seine „Römische Ge-

schichte“ bekannt geworden, die auch

die politischen und sozialen Fragen

der Gegenwart behandelte. Für sein

umfangreiches Werk erhielt Momm-

sen 1902 den Nobelpreis für Literatur.

Mommsen, der sich selbst einmal als

Animal politicum bezeichnete, hat

sich in die Politik seiner Zeit einge-

mischt: Seine Attacken auf die sächsi-

sche Regierung, die das Parlament auf-

gelöst hatte, kosteten ihn seine Profes-

sur in Leipzig. Später bekämpfte er

Reichskanzler Bismarck nach dessen

Bruch mit den Liberalen und im Anti-

semitismus-Streit.

Das Friedrich-Meinecke-Institut für

Geschichte der FU widmet Mommsen,

der seit 1861 an der Berliner Friedrich-

Wilhelms-Universität alte Geschichte

lehrte, eine spannende Universitätsvor-

lesung. Den Auftakt der Veranstaltung:

„Theodor Mommsen: Wissenschaft

und Politik im Kaiserreich“ bildet der

ehemalige Herausgeber der Frankfur-

ter Allgemeinen Zeitung, Dr. Joachim

Fest. Prof. Dr. Arnaldo Marcone (Udi-

ne) beschäftigt sich mit den deutsch-

italienischen Beziehungen im Spiegel

der Biographie Mommsens. Prof. Dr.

Gert Mattenklott untersucht die Lektü-

re des Bürgertums. Prof. Dr. Hartmut

Leppin setzt sich mit Fragen der deut-

schen und griechischen Geschichte im

19. Jahrhundert auseinander. 

Mit der Frage, welche berufspraktische

Relevanz die Literaturwissenschaft

hat, beschäftigt sich die Universitäts-

vorlesung zur angewandten Literatur-

wissenschaft. Eingeleitet wird das Pro-

gramm mit einem Gespräch zwischen

dem Literaturwissenschaftler Prof. Dr.

Gert Mattenklott und Dr. Ulrich Raulff,

Redakteur der Süddeutschen Zeitung.

In späteren Veranstaltungen wird Si-

grid Löffler, die Herausgeberin von Li-

teraturen, darüber berichten, wie die

Literaturkritik den Buchmarkt ändert.

Der Schriftsteller Prof. Dr. Hanns-Josef

Ortheil bricht eine Lanze für das krea-

tive Schreiben. Prof. Dr. Wagenbach

fragt sich, warum alle Welt eigentlich

Lektor werden möchte. Brigitte Werner

Programmheft erschienen

Zu den Universitätsvorle-

sungen im Wintersemes-

ter ist ein umfangreiches

Programmheft erschie-

nen. Es ist erhältlich bei

der Geschäftsstelle der

Kommission Universi-

tätsvorlesungen, Kaisers-

werther Straße 16-18,

14195 Berlin, Telefon:

838-73535, E-Mail: bewerner@zedat.fu-

berlin.de oder im Internet unter:

http://www.fu-berlin.de/vv/allg

Ideenschmiede FU

Für die zahlreichen und guten Grün-

dungspläne ihrer Studierenden und

Wissenschaftler erhielt die Freie Univer-

sität beim Businessplan-Wettbewerb

erstmals den mit 2.500 Euro dotierten

Sonderpreis „Ideenschmiede“ der Berli-

ner Hochschulen. Die Preisvergabe fand

in Anwesenheit von Prof. Dr. Dieter Len-

zen und dem Wirtschaftssenator Harald

Wolf statt. Träger dieses seit 1996 mit

den regionalen Universitäten und Fach-

hochschulen durchgeführten Wettbe-

werbs von zukunftsweisenden Unter-

nehmenskonzepten sind die Unterneh-

mensverbände Berlin und Brandenburg

sowie die Investitionsbanken IBB und

ILB der beiden Länder.

In der entscheidenden dritten Stufe des

Wettbewerbs waren 22 Teilnehmer von

der FU angetreten, von der Humboldt-

Universität waren es insgesamt elf, von

der Technischen Universität acht. Die

Anerkennung als Jahressiegerin ver-

dankt die FU jedoch nicht nur der hohen

Zahl ihrer Teilnehmenden, sondern

auch der guten Platzierung ihrer Busi-

nesspläne mit chancenreichen und in-

novativen Geschäftsideen. Unter den

Unternehmensgründungen von Ange-

hörigen und Absolventen der FU hat der

Anteil von Sozial-, Kultur- und Geistes-

wissenschaftlern mit verbraucher- und

unternehmensorientierten Dienstleis-

tungsideen neben den naturwissenschaft-

lichen und medizinischen High-Tech-

Gründungen ständig zugenommen.

Kooperation mit der Polizei 

Freunde und Helfer wollen die Freie Uni-

versität und die Berliner Polizei künftig

sein. Am 1. Juli 2003 unterzeichneten FU-

Präsident Dieter Lenzen und der Berliner

Polizeipräsident Dieter Glietsch eine ent-

sprechende Absichtserklärung. 

Die Partner wollen sich gegenseitig auf

vielen Gebieten unterstützen. Auf die Fra-

ge, wie man zum Beispiel Umweltverbre-

chen in Zukunft besser erkennen kann,

hatte Prof. Dieter Lenzen eine Antwort. Er

stellte die Nutzung der FU-Flugzeuge, die

mit Instrumenten zur Erforschung von

Luftschichten und zur Umweltdiagnose

ausgerüstet sind, in Aussicht. Sie könnten

zur Entdeckung von Umweltdelikten ge-

nutzt werden. Eine wichtige Rolle könnte

auch die Lidarstation auf dem Dach der

Charité spielen, die Daten zu Luftver-

schmutzungen liefert. Ein denkbares Ko-

operationsfeld ist die IT-Weiterbildung

für System-Administratoren und IT-Fach-

personal der Polizei durch die FU. 

Über die Gründe für die Kooperation sag-

te Dieter Glietsch: „Die wirtschaftliche Si-

tuation von Polizei und Freier Universität

verlangt von uns, kreativ nach Einspar-

möglichkeiten zu suchen.“ Die ursprüng-

liche Intention der beiden Präsidenten lag

in der Aushandlung von Preisnachlässen,

zum Beispiel beim Computerkauf. Dabei

entdeckten sie, dass das Feld der Zu-

sammenarbeit viel größer ist, als sie zu-

nächst annahmen. „Unbefangen und

ohne Berührungsängste“ werde die Ko-

operation sein, prognostizierte Dieter

Glietsch. Fehrs

Proteinforscher nutzen 
Bessy-Strahlung 

Der Elektronenspeicherring Bessy II in

Adlershof wird für die biologische und

medizinische Forschung immer interes-

santer. Jüngster Nutzer der Synchrotron-

strahlung aus dem Bessy-Ring ist die FU

Berlin, die im Rahmen des BMBF-Leitpro-

jektes „Proteinstrukturfabrik“ eine Infra-

struktur zur Hochdurchsatzanalyse von

Proteinen aufgebaut hat. Mit drei Strahl-

rohren und angeschlossenen Messplätzen

für die Röntgenkristallographie der FU

Berlin steht der „Proteinstrukturfabrik“

nun eine hochmoderne Ausstattung zur

Verfügung, mit der sich die räumliche

Struktur von Eiweißmolekülen mittels

Röntgenbeugung bestimmen lässt. Die

Untersuchungen dienen dazu, die Funk-

tionsweise der mehreren tausend Pro-

teine in jedem Organismus besser zu

verstehen, indem ihre dreidimensionale

Struktur aufgeklärt wird. In diesem

neuen Feld der „Strukturgenomik“ neh-

men die rund 40 Forscher des Projekts

„Proteinstrukturfabrik“ eine internatio-

nal führende Rolle ein. 

Die drei Strahlrohre bei Bessy wurden

durch Mittel des BMBF und dem Europä-

ischen Fonds für Regionale Entwicklung

(EFRE) mit insgesamt rund sieben Milli-

onen Euro gefördert. Sie sind Teil einer

einzigartigen Infrastruktur für struktur-

biologische Forschung in Deutschland.

Dazu gehören auch die NMR-Spektros-

kopie am Forschungsinstitut für Mole-

kulare Pharmakologie in Berlin-Buch

und eine der modernsten Messstationen

für Cryo-Elektronenmikroskopie am

Max-Planck-Institut für Molekulare Ge-

netik in Dahlem. Manfred Ronzheimer

Korrektur

In der letzten Ausgabe der FU-Nach-

richten wurde der neue Masterstudien-

gang Angewandte Literaturwissen-

schaft irrtümlich dem Fachbereich Ge-

schichts- und Kulturwissenschaften zu-

geordnet. Richtig ist, dass er zum Fach-

bereich Philosophie und Geisteswissen-

schaften gehört.
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Von Gesche Westphal

Auf dem Rasen zwischen Mensa und Hen-

ry-Ford-Bau blüht das Studentenleben:

Sehen und gesehen werden, zwischen den

Seminaren mit einem Plastikbecher voll

Kaffee entspannen und dabei Teint und

soziale Bindungen pflegen – all das ge-

schieht zur musikalischen Begleitung von

polyphonen Klingeltönen und dem piep-

senden Stakkato von eingehenden Text-

nachrichten auf unzähligen Mobiltelefo-

nen. Inmitten des geschäftigen und bun-

ten Treibens haben die Studierenden aller-

dings kaum ein Auge für den Zustand des

Campusgeländes. 

Zu einer viel früheren und ruhigeren Stun-

de überqueren Dr. Robert Bichara (71) und

Astrid Bichara (66) oft genau diese Fläche

– beim Morgenspaziergang mit dem

Hund. Mit wachem und kundigem Blick

entdeckten die Dahlemer Anwohner im

Gebüsch, das den Rasen umfriedet, küm-

merliche Reste eines einstmaligen Rosen-

beetes. Das Ehepaar Bichara beschloss,

sich den traurigen Zustand dieses Beetes

nicht länger tatenlos anzuschauen und

griff kurzerhand zur Gartenschere. Sie

entfernten alles überflüssige Gestrüpp aus

dem Beet und übernahmen anschließend

auch die Pflege und das Düngen der Ro-

sen, die den ganzen Sommer über Passan-

ten mit ihrer Blütenpracht erfreuten. „Mei-

ne Frau und ich wurden bei unserer Arbeit

oft von anderen Anwohnern angespro-

chen. Wir würden uns wünschen, dass un-

sere Initiative auch andere ansteckte und

noch mehr Pflanzenbeete ehrenamtliche

Pfleger fänden“, sagt Robert Bichara. 

Ein weites Feld

In den USA ist es durchaus üblich, dass

sich Bürger in ihren Gemeinden bestimm-

ter Park- oder Strandabschnitte annäh-

men und pflegten. Dabei zählt der persön-

liche, tatkräftige Arbeitseinsatz und nicht

etwa der finanzielle Beitrag. Die Auswir-

kungen des universitären Sparkurses

drängen sich allerorten auf: Unkraut

schiebt sich zwischen den Gehwegplatten

hoch; auf dem Obstbaumgelände zwingen

herunterhängende Äste, Fallobst und ent-

gegenkommende Kommilitonen auf den

engen Pfaden zu einem Slalomlauf der

außergewöhnlichen Art. Doch die Außen-

anlagen sind keineswegs nur schmücken-

des Beiwerk, auf das man verzichten

könnte: Gehwege, Beete und Rasenflä-

chen sind gewissermaßen die Visitenkarte

der FU – der erste Eindruck entsteht bei

universitätsfremden Besuchern nun ein-

mal zwischen Parkplatz und Eingangstür.

Da liegt der Fehlschluss nahe, dass der äu-

ßere Zustand Rückschlüsse auf den inne-

ren erlaubt. 

Dass sich die Berliner durchaus mit den

örtlichen Kultureinrichtungen identifizie-

ren und Anteil an ihrem Schicksal neh-

men möchten, beweisen der Botanische

Garten und sein Patenschaftssystem, das

seit 2002 besteht: Für einen jährlichen

Beitrag von 250 bis 1.500 Euro können

Pflanzenkinder von Menschen mit einem

grünen Herzen adoptiert werden – schon

30 Paten zahlen regelmäßig einen Jahres-

beitrag. So übernahm Dr. Motte, Erfinder

der Love Parade, im Sommer die Paten-

schaft für zwei Gewächse, die die Namen

„Brennende Liebe“ und „Liebesperlen-

strauch“ tragen, mit einem jährlichen Bei-

trag von 1.600 Euro. Ähnliche Aktionen

wären natürlich auch für den FU-Campus

denkbar. Warum sollte zum Beispiel der

Computerhersteller Apple nicht in die Bil-

dungslandschaft investieren und die

Schirmherrschaft für den Apfelgarten auf

dem Obstbaumgelände hinter der Silber-

laube übernehmen? Vielleicht ließe sich

sogar Günter Grass („Ein weites Feld“) als

Pate für die Rasenfläche gewinnen, der ein

so populärer Ort des Kaffeetrinkens ist!

Oder vielleicht fühlt sich Christian Ströbe-

le, der sich bereits öffentlich für die Flora

stark gemacht hat („Gebt das Hanf frei!“),

auch zum Schutzpatron aller vernachläs-

sigten Blumenrabatten berufen. 

Die FU-Außenanlagen erstrecken sich

insgesamt über 200.000 Quadratmeter,

was rund 30 Fußballfeldern entspricht. In

Düppel kümmert sich ein Gärtner um die

Grünanlagen, in Lankwitz sind neben ex-

ternen Firmen die Hausmeister damit be-

traut, die Bäume, Beete und Rasenflächen

zusätzlich zu ihren üblichen Aufgaben zu

pflegen. Dahlem-Süd umfasst die Anlagen

rund um die Anorganische Chemie, die

ZEDAT, das John-F.-Kennedy-Institut, die

Rost- und Silberlaube, Rechts- und Wirt-

schaftswissenschaft, den Henry-Ford-

Bau, das OSI, das Osteuropa-Institut und

das Präsidialamt. Dort ist der zweite ange-

stellte Gärtner der FU-Außenanlagen

unterwegs. Viel Fläche, wenig Zeit: Seine

Hauptbeschäftigung ist das Rasenmähen.

Das Budget für das gesamte FU-Gelände

beläuft sich auf jährlich etwa 330.000

Euro. In den vergangenen zehn Jahren

wurden die Mittel um ein Viertel (110.000

Euro) gekürzt. Ein Großteil des Geldes

musste im letzten Jahr für die Beseitigung

der verheerenden Sturmschäden verwen-

det werden. Zwischen 70.000 und 90.000

Euro kostete die Erste Hilfe durch eine Fir-

ma, die auf Baumchirurgie spezialisiert ist.

Da blieb nicht viel übrig für Schönheits-

operationen. „Das ist Luxus und die letzte

Schraube, an der wir noch drehen können,

um zu sparen“, sagt Thilo Amstein, der

stellvertretende Referatsleiter für Grund-

stücks- und Raumangelegenheiten der

Zentralen Universitätsverwaltung.

Doch Geld ist kein Allheilmittel – Ideen

und Eigeninitiative können viel bewegen,

wie die Beispiele des Botanischen Gartens

und des Ehepaares Bichara zeigen. Gerade

in Zeiten knapper Kassen nimmt die Be-

deutung kreativer Maßnahmen zu, um

den finanziellen Notstand zu überstehen.

Ein Schritt in diese Richtung wäre schon

getan, wenn auch Universitätsangehörige

und andere Anwohner bereit wären, sich

persönlich um die grünen Ecken ihrer

Hochschule zu kümmern, damit ihre eige-

ne Umwelt nicht weiter verwildert.

Anwohner pflegen Rosenbeet der Freien Universität

Alles im grünen Bereich
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ungeliebte Nebenfach Chemie nötigenfalls

in freiwilligen, zusätzlichen Lehrveran-

staltungen näher zu bringen. Nie wurde

ein Ratsuchender abgewiesen. 

Udo Engelhardt war ein fachlich wie auch

menschlich hochgeschätzter Kollege, der

immer zur Verfügung stand, wenn es galt,

Verantwortung zu übernehmen. Sein Ur-

teil war stets wohlüberlegt und das Ergeb-

nis sorgfältigen Abwägens. Er war deshalb

in den Gremien der akademischen Selbst-

verwaltung – sei es als Dekan des Fachbe-

reichs Chemie oder als Mitglied des akade-

mischen Senats – sowohl bei den Kollegen

als auch bei den Studenten beliebt und ge-

achtet. Er fand Gehör, auch wenn er mit

leiser Stimmen redete. Ein wichtiges An-

liegen war ihm immer die Förderung des

wissenschaftlichen Nachwuchses. Bis zu

seinem Ausscheiden aus dem aktiven

Dienst beanspruchte die Arbeit in der

Kommission zur Vergabe von Promotions-

stipendien (NaFöG), deren Vorsitzender er

viele Jahre lang war, einen großen Teil sei-

ner verfügbaren Zeit. Leider verblieb dem

Vater von sechs Töchtern und einem Sohn

nach seiner Pensionierung nur noch eine

kurze Zeitspanne, in der er sich seiner ge-

liebten Familie und seinen vielseitigen

Interessen widmen konnte. Florian Hertel

Nach langer und geduldig ertragener

Krankheit verstarb am 24. Juni 2003 im Al-

ter von 68 Jahren der Chemiker Prof. Dr.

Udo Engelhardt, Träger des Bundesver-

dienstkreuzes. Er studierte Chemie an der

Universität Freiburg, wo er 1964 promo-

vierte. 1967 kam er als Oberassistent an die

FU, wo er sich 1970 im Fach Anorganische

Chemie habilitierte und 1971 zum Profes-

sor für Anorganische Chemie ernannt

wurde. Die Schwerpunkte seiner erfolgrei-

chen wissenschaftlichen Arbeiten waren

die Synthese und Charakterisierung von

Nichtmetallverbindungen. Sein besonde-

res Interesse galt der Konformationsanaly-

se anorganischer Heterozyklen mit Antitu-

mor-Aktivität. Dafür konnte er zahlreiche

Diplomanden und Doktoranden begei-

stern.

Neben seiner wissenschaftlichen Arbeit

war Udo Engelhardt ein engagierter und

pflichtbewusster Hochschullehrer, der es

sich nicht nehmen ließ, Studierende im

Labor persönlich in den Umgang mit kom-

plizierten Apparaturen einzuweisen. Auch

nahm er sich die Zeit, Studierenden das

Nachruf auf Prof. Dr. Udo Engelhardt

Engagierter Hochschullehrer

Diese Statistik entstand auf der Basis aller Drittmittelausgaben der Wissenschaftler im Haushaltsjahr 2002. Bei

Sonderforschungsbereichen ist das zentrale Projekt den Sprechern zugeordnet, die einzelnen Teilprojekte je-

weils den Projektleitern. Die Ausgaben der Graduiertenkollegs sind deren Sprechern zugeordnet. Stiftungspro-

fessuren sind nicht aufgeführt. Leihgeräte der deutschen Forschungsgemeinschaft sind nur erfasst, wenn sie

im Haushaltsjahr 2002 der Freien Universität Berlin übereignet wurden.

Fo
to

: 
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Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung der Red-

aktion wieder. Pluralbezeichnungen für die Statusgruppen der Hochschule bezeich-

nen in der Regel beide Geschlechter. Für unverlangt eingesandte Beiträge wird keine

Haftung übernommen. 
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Akademischer Senat
Der Akademische Senat (AS) besteht an

der FU aus 25 Mitgliedern, die für eine

Amtszeit von zwei Jahren gewählt werden.

Mitglieder in dem Gremium akademi-

scher Selbstverwaltung sind Professoren,

Studierende, Wissenschaftliche und Son-

stige Mitarbeiter. Der AS beschließt u.a.

Hochschulentwicklungspläne und die

Einführung/Einstellung von Studiengän-

gen. Ferner legt er die Anzahl der jährlich

zuzulassenden Studenten fest. Alle vier

Jahre wählt der erweiterte AS den FU-Prä-

sidenten und die vier Vizepräsidenten. 

Kaiserswerther Str. 16-18, 14195 Berlin,

Tel.: 838-73160.

Auslandsamt
Studierende der FU erhalten hier Informa-

tionen zum Auslandsstudium und zu Sti-

pendienprogrammen, ausländische Stu-

dierende werden umfangreich betreut

(Aufenthaltsbewilligung, finanzielle För-

dermöglichkeiten, Hilfe bei Wohnungssu-

che). Auslandsamt, Brümmerstr. 52,

14195 Berlin, Tel.: 838-73900, 

E-Mail: bruemmer@zedat.fu-berlin.de,

www.fu-berlin.de/fu-international, 

MO, DI 9.30-12.30, DO 15-18 Uhr.

BAföG
Informationen zur Ausbildungsförderung

erteilt das Amt für Ausbildungförderung,

Behrenstr. 40/41, 10117 Berlin, 

Tel.: 20245-0, E-Mail: studw.bln.bafoeg@

t-online.de, www.studentenwerk-berlin.de, 

DI 10-13 Uhr, DO 13-16 Uhr.

Begrüßungsgeld
Alle Studierende, die nach dem 19. März

2002 ihren Hauptwohnsitz nach Berlin

verlegt haben, erhalten vom Land Berlin

ein einmaliges Begrüßungsgeld in Höhe

von 110 Euro. Immatrikulationsbüro, 

Iltisstr. 1, 14195 Berlin, Tel.: 838-75538.

Behinderungen und chronische 
Krankheiten
Beauftragter für behinderte Studierende

an der FU ist Georg Classen, Thielallee

38, 14195 Berlin, Tel.: 838-55292, 

E-Mail: gclassen@zedat.fu-berlin.de, www.fu-

berlin.de/service/behinderung. Sprechstunden:

DI 10-13 Uhr und nach Vereinbarung.

Bewerbung und Zulassung
Informationen über Zulassungsvorausset-

zungen und Bewerbungsverfahren an der

FU sowie über Zulassungsbeschränkun-

gen erteilt das Zulassungsbüro, Iltisstr. 1,

14195 Berlin, Tel.: 838-75521, 

www.fu-infoseite.de.

Bibliotheken
Zu Semesterbeginn bieten alle Bibliothe-

ken zahlreiche (Ein-)Führungen an, auch

in die Online-Literaturrecherche. Im

Internet liegt ein Verzeichnis der über 300

Schulungen und Einführungen vor. 

FU-Universitätsbibliothek, Garystr. 39/

Ihnestr. 28, 14195 Berlin, Tel: 838-54273

(Auskunft), E-Mail: auskunft@ub.fu-

berlin.de, www.ub.fu-berlin.de. 

Recherche und Vorbestellung via Internet:

www.opac.fu-berlin.de/literatursuche, 

Leihstelle: MO-MI, FR 10-18 Uhr, 

DO 10-19 Uhr, Lesesaal: MO-FR 9-20 Uhr.

Computer und Internet
Alle Studierende der FU können bei der

Zentraleinrichtung für Datenverarbeitung

(Zedat) eine kostenlose Zugangsberechti-

gung zum Internet und eine eigene E-

Mail-Adresse erhalten sowie Computer-

kurse belegen. Zedat, Fabeckstr. 32, 14195

Berlin, Tel.: 838-56069, -52381, E-Mail:

zedat@fu-berlin.de, www.zedat.fu-berlin.de.

European Credit Transfer System (ECTS)
Das ECTS dient dazu, den Gesamtarbeits-

aufwand, der mit einzelnen Lehrveranstal-

tungen verbunden ist, zu bewerten und

international vergleichbar zu machen.

ECTS ist für Studenten relevant, die für

ein Auslandsstudium ihre bisherigen Stu-

dienleistungen nachweisen und später die

im Ausland erworbenen Leistungen an

der FU anerkennen lassen wollen. Dane-

ben basieren alle neuen Bachelor- und

Masterstudiengänge auf dem ECTS-Sys-

tem. Brümmerstr. 52, 14195 Berlin, Tel.:

838-73401, www. fu-berlin.de/studium/ects.

Frauenbeauftragte
Hauptberufliche Frauenbeauftragte der

FU ist Mechthild Koreuber, Rudeloffweg

25-27, 14195 Berlin, Tel.: 838-54259, 

E-Mail: frauenbeauftragte@fu-berlin.de,

www.fu-berlin.de/frauenbeauftragte.

Fundiert
Das Wissenschaftsmagazin der FU. Ge-

gen Ende des Jahres erscheint die fünfte

Ausgabe mit dem Themenschwerpunkt

„Altern“. Erhältlich bei der Pressestelle

der FU, Kaiserswerther Str. 14-16, 14195

Berlin, Tel. 838-73180, 

E-Mail: fundiert@zedat.fu-berlin.de.

Immatrikulation
Das Immatrikulationsbüro befindet sich

in der Iltisstr. 1, 14195 Berlin, MO-DI

9.30-12.30 Uhr, DO 15-18 Uhr 

(Wartenummernvergabe bis 12 bzw. 17

Uhr), www.fu-berlin.de/studium/bewerbung/

immatrikulation.

Internationaler Club
Allen, die sich für Kultur und Kulturen

interessieren, bietet der Internationale

Club ein passendes Forum. Er vereint aus-

ländische und deutsche Studierende sowie

Mitarbeiter, Ehemalige und Freunde der

FU. Der Club bietet neben unterschied-

lichen Freizeitaktivitäten auch die Mög-

lichkeit Fremdsprachen zu erlernen und

sich mit verschiedenen Kulturen zu be-

schäftigen. Tel.: 0175/7502650, 838-55052, 

E-Mail: info@internationalerclub.de,

www.internationalerclub.de.

International Summer University
An der Internationalen Sommer-Univer-

sität der FU werden in den vorlesungs-

freien Sommermonaten interdisziplinäre

Lehrveranstaltungen angeboten. Die an-

gebotenen Kurse werden Teilweise auf

Englisch und auf Deutsch abgehalten,

eine erfolgreiche Teilnahme kann von der

Heimuniversität angerechnet werden. Da-

neben werden Deutschsprachkurse ange-

boten. FUBiS, Habelschwerdter Allee 34a,

14195 Berlin, Tel.: 838-73445, 

E-Mail: fusummer@fu-berlin.de, 

www.fu-berlin.de/summeruniversity.

Jobs
Arbeitsvermittlung Heinzelmännchen,

Thielallee 38, 14195 Berlin, Tel.: 8316071,

E-Mail: heinzelmaennchen@studentenwerk-ber-

lin.de, www.heinzelmaennchen-berlin.de. 

Arbeitsamt Berlin Südwest: 

Tel.: 831-6068, -6069.

Kindertagesstätte (Kita)
In der FU-Kita können bis zu 136 Kinder

im Alter von ca. 1/2 bis 10 Jahren ganztags

betreut werden. Aufgenommen werden

ausschließlich Kinder, bei denen ein El-

ternteil Mitglied der FU ist (Kinder von

Studenten, Sonstigen und Wissenschaft-

lichen Mitarbeitern, Dozenten, Stipendia-

ten). Der monatliche Kita-Kostenbeitrag

liegt, abhängig vom Familieneinkommen,

bei 48,57-286,32 Euro. FU-Kita, Königin-

Luise-Str. 86, 14195 Berlin, 

Tel.: 838-53700, -53799, 

E-Mail: sengels@zedat.fu-berlin.de, 

www.fu-berlin.de/kita.

Kuratorium
Das Kuratorium ist an der FU derzeit dop-

pelt vorhanden. Es gibt ein neues Kurato-

rium im Rahmen der Erprobungsklausel

des Berliner Hochschulgesetzes. Daneben

existiert das alte „ruhende“ Kuratorium.

Das neue Kuratorium setzt sich zusam-

men aus außeruniversitären Mitgliedern

(Persönlichkeiten des politischen, gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Lebens)

sowie FU-Angehörigen aus der Gruppe

der Professoren, der Wissenschaftlichen

Mitarbeiter, der sonstigen Mitarbeiter und

der Studierenden.

Mensen
Für das leibliche Wohl der Studierenden

sorgen mehrere Mensen und Cafeterien.

Es werden auch vegetarische Gerichte so-

wie Produkte aus biologischem Anbau an-

geboten. www.studentenwerk-berlin.de. 

FU Mensa I: Van’t-Hoff-Str. 6, 14195 Ber-

lin, Tel.: 83002-511, MO-FR 11.15-14.30

Uhr, Aktionsstand: 9-15 Uhr. 

FU-Mensa II: Otto-von-Simson Str. 26,

14195 Berlin, Tel.: 83002-521, MO-FR

11.15-14.30 Uhr, Cafeteria 8.00-18.30 Uhr.

Mensa/Cafeteria Lankwitz: Malteserstr.

74, 12249 Berlin, Tel.: 7752029, MO-FR

8.00-15.30 Uhr, Mittagessen 11-14.30 Uhr.

Musik
Collegium Musicum der Berliner Univer-

sitäten FU und TU: Großer Chor, Sinfo-

nieorchester, Kammerchor, Kleines Sinfo-

nisches Orchester oder Bigband. Garystr.

35, 14195 Berlin, Tel.: 838-54047, E-Mail:

buero@collegium-musicum.tu-berlin.de,

http://collegium-musicum.tu-berlin.de. 

Neuaufnahmen nur in den ersten beiden

Wochen möglich. Junges Orchester der

FU Berlin, Tel.: 32765800, 

E-Mail: mail@junges-orchester.de, www.jun-

ges-orchester.de. Die wöchentliche Proben-

zeit ist sonntags um 19 Uhr im Geneza-

reth Gemeindesaal, Schillerpromenade

16, 12049 Berlin.

Praktikumsbüro für Lehramtstudierende
Unterrichts- und Orientierungspraktika

für Lehramtsstudierende: Habelschwerd-

ter Allee 45, 14195 Berlin, 

Tel.: 838-55868, -55866.

Semesterticket
Seit dem Wintersemester 2002/03 erhal-

ten alle Studierende für 110,80 Euro ein

VBB-Semesterticket. Der Studentenaus-

weis gilt dann in Verbindung mit einem

amtlichen Lichtbildausweis als Fahraus-

weis. Unter bestimmten Voraussetzungen

ist für manche Studierende eine Befreiung

bzw. finanzielle Unterstützung vorgese-

hen. Zuständig ist das Semesterticket-

Büro des Studentenwerks, Thielallee 38,

Raum 208, 14195 Berlin, Tel.: 838-54441,

E-Mail: semtix@zedat.fu-berlin.de, www.fu-

berlin.de/semesterticket.

Sport
Der Hochschulsport (ZEH) bietet eine

breite Palette an Sportkursen an. Das Pro-

gramm liegt zu Beginn des Semesters in

der ZEH aus: Königin-Luise-Str. 47, 14195

Berlin, Tel.: 838-53320, E-Mail: zeh3@ze-

dat.fu-berlin.de, www.hs-sport.fu-berlin.de.

Sprachkurse
Das Sprachlabor umfasst Sprachkurse in

Englisch, Französisch, Italienisch, Rus-

sisch, Spanisch, Tschechisch und Deutsch

als Fremdsprache. Sprachlabor, Habel-

schwerdter Allee 45, 14195 Berlin, Tel.:

838-54504, E-Mail: sprachlabor@fu-

berlin.de, www.sprachlabor.fu-berlin.de.

Studentenwerk
Das Studentenwerk Berlin kümmert sich

um die wirtschaftlichen, sozialen und kul-

turellen Belange aller Studierenden. In der

kostenlosen Broschüre „Informationen

für Studierende“ stellt das Studentenwerk

sein Service-Angebot vor. Studentenwerk,

Hardenbergstr. 34, 10623 Berlin, Tel.:

3112-0, E-Mail: infopoint@studentenwerk-ber-

lin.de, www.studentenwerk-berlin.de.

Studentische Darlehnskasse e.V.
Zweck des Vereins ist es , den Studieren-

den, die finanzieller Not sind, durch ein

niedrig verzinsliches Darlehen zu helfen,

das erst nach einer tilgungsfreien Zeit zu-

rückzuzahlen ist. Die Förderung erfolgt

durch die Vergabe von Studienabschluss-

darlehen. Die Förderungsdauer darf zwölf

Monate nicht übersteigen. Hardenbergstr.

35, 10623 Berlin, Tel.: 319001-0, Mail:

mail@dakaberlin.de, www.dakaberlin.de.

Studentische Hilfskräfte
Wer unbefristet immatrikuliert ist, kann

für in der Regel zwei Jahre in den Fachbe-

reichen und Verwaltungsabteilungen als

studentische Hilfskraft beschäftigt wer-

den. Stellenangebote unter: www.fu-ber-

lin.de/service/stellen. Zu den Vorausset-

zungen und sonstigen Fragen: Personalrat

der studentischen Beschäftigten, Rude-

loffweg 25-27, 14195 Berlin, Tel.: 

838-54111, E-Mail: prstudb@zedat.fu-

berlin.de, www.fu-berlin.de/prstudb.

Studentische Selbstverwaltung
Die Studentenschaft ist eine rechtsfähige

Teilkörperschaft der FU, der alle immatri-

kulierten Studierenden als Mitglieder an-

gehören und an die sie Beiträge entrichten

müssen. Die Studentenschaft hat die Be-

lange der Studierenden in Hochschule

und Gesellschaft wahrzunehmen. Zentra-

les Organ der Studentenschaft ist das Stu-

dierendenparlament mit 60 Mitgliedern,

die alljährlich gewählt werden. Das Stu-

dierendenparlament wählt jährlich den

Allgemeinen Studierendenausschuss

(AStA), seinen Vorstand bzw. die Referen-

ten. AStA: Otto-von-Simson-Str. 23, 

14195 Berlin, Tel.: 839091-0, E-Mail:

info@astafu.de, www.astafu.de.

Studienberatung/
Psychologische Beratung
Die Studienberatung beantwortet alle Fra-

gen rund ums Studium an der FU, etwa

über das Studienangebot, Zulassungsbe-

schränkungen, Bewerbungs- und Imma-

trikulationsformalitäten, und gibt Hin-

weise auf die wichtigsten Informations-

quellen und Beratungsmöglichkeiten zum

Studium. Die Psychologische Beratung

hilft bei Problemen, die das Studium be-

einträchtigen (z.B. Schreibhemmungen

und Prüfungsangst). Bitte erkundigen Sie

sich vorab nach den verschiedenen

Sprechzeiten. Brümmerstr. 50, 14195 Ber-

lin, E-Mail: studienberatung@fu-berlin.de,

psychologische-beratung@fu-berlin.de, www.fu-

berlin.de/studienberatung, Telefon der Stu-

dienberatung: 838-55240, -55236, 

Telefon der Psychologischen Beratung:

838-55242.

Theater
Jährlich realisiert die Studiobühne am In-

stitut für Theaterwissenschaft der FU

meist fünf Produktionen, bei denen Stu-

dierende aller Fachbereiche Erfahrungen

als Regisseur, Schauspieler, Dramaturg,

Bühnen- und Kostümbildner sammeln

oder vertiefen können. Info: Grune-

waldstr. 35, 12165 Berlin, Tel.: 838-50300,

E-Mail: fubuehne@zedat.fu-berlin.de.

Universitäts- und Ringvorlesungen
Universitätsvorlesungen richten sich fä-

cherübergreifend an Studierende und

Wissenschaftler und an die außeruniver-

sitäre Öffentlichkeit. Die Programmbro-

schüre zu den öffentlichen Vorlesungen

an der Freien Universität Berlin ist seit

dem 30.09.2003 an der Geschäftsstelle

der Kommission Universitätsvorlesungen

erhältlich. Kaiserswerther Str. 16-18,

14195 Berlin, E-Mail : bewerner@zedat.fu-

berlin.de, www.fu-berlin.de/vv/allg.

Vorlesungsverzeichnis
Das Namens- und Vorlesungsverzeichnis

führt die Veranstaltungen aller Fachberei-

che auf und gibt ausführliche Hinweise

zum Studium. Es enthält ferner ein al-

phabetisches Verzeichnis aller Einrich-

tungen sowie eine Übersicht über die Ver-

waltung der FU und ihre Gremien. Es

kostet 4,50 Euro und ist am Info-Schalter

in der Iltisstraße 1, in der ZE Studienbe-

ratung, Brümmerstraße 50, und in eini-

gen Buchhandlungen erhältlich. www.fu-

berlin.de/vv. Außerdem geben alle Fachbe-

reiche kommentierte Vorlesungsverzeich-

nisse heraus.

Service für neu immatrikulierte Studentinnen und Studenten

Die Freie Universität von A bis Z

Wer an einer Universität sein Studium beginnt, hat für gewöhnlich viele Fragen: Wie organisiere ich mein Studium? Wie bekomme ich BAföG? Welche Zu-

satz- und Freizeitangebote bietet die Universität? Wo man als Studierender Antworten auf diese und andere Fragen bekommen kann, steht auf dieser Seite.
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Von Heiko Schwarzburger

Eine kleine Revolution wirft ihre Schatten

voraus: Für angehende Lehrer und Juristen

werden sich demnächst die Studienpläne

und die Prüfungsordnungen grundlegend

ändern. Das bisherige Staatsexamen wird

teilweise oder ganz an die Universität ver-

lagert. „Voraussichtlich ab Wintersemester

2004/2005 werden wir für die Studiengän-

ge im Lehramt neue Bachelor und Master

einführen“, berichtet Dr. Holger Heubner,

der in der Universitätsverwaltung für die

Reform der Lehrerausbildung zuständig

ist. „Das Studium wird auf klar strukturier-

te Module umgestellt, die mit Leistungs-

punkten gewichtet werden. Das erste

Staatsexamen fällt weg. Dafür wird wäh-

rend des Studiums an der Universität ge-

prüft.“ Das neue Studienmodell gilt in er-

ster Linie für diejenigen, die sich nach dem

Inkrafttreten neu immatrikulieren. „Wer

schon an der Freien Universität studiert,

genießt Vertrauensschutz. Diese Studen-

ten können ihr Studium nach dem alten

Muster beenden.“

Bislang studieren angehende Lehrerinnen

und Lehrer etliche Semester, um dann am

Ende „ein Riesengebilde von Prüfung“

über sich ergehen zu lassen, „bei dem sie

alles auf eine Karte setzen müssen“, wie

Holger Heubner beschreibt. „Allein das

Staatsexamen nimmt oft bis zu einem Jahr

in Anspruch.“ Erst nach der bestandenen

Pflichtrunde im Prüfungsamt für Lehr-

amtsprüfungen bei der Senatsverwaltung

für Bildung, Jugend und Sport können die

angehenden Pädagogen ins Referendariat

übergehen. Künftig wird der Masterab-

schluss zum Referendariat befähigen. Der

Bachelorabschluss qualifiziert für Berufe

außerhalb des Lehramtes. 

Transparenz durch Module

Wer Lehrer werden will, geht nach dem

Bachelor in das Masterstudium und quali-

fiziert sich dort für eine Schulkarriere.

„Die neuen Studiengänge machen das Stu-

dium transparent“, erläutert Holger Heub-

ner. „Die Module werden nach dem tat-

sächlichen Arbeitszeitaufwand der Studie-

renden bemessen, nicht nach Semesterwo-

chenstunden wie bisher. Auch die schul-

praktischen Module werden künftig im Ar-

beitszeitaufwand des Studiums berück-

sichtigt. Für jedes erfolgreich absolvierte

Modul sammeln die Studierenden Leis-

tungspunkte, bis sie die für den Abschluss

erforderlichen Punkte beisammen haben.“

Die neuen Bachelor-Studiengänge sind auf

drei Jahre angelegt, die Masterstudien auf

ein bis zwei Jahre. Obwohl noch nicht alle

Details geklärt sind, steht in Aussicht, dass

das Referendariat, bislang zwei Jahre, auf

18 Monate oder gar ein Jahr verkürzt wird.

Danach folgt jedoch eine staatliche Prü-

fung, die dem zweiten Staatsexamen des

alten Studienmodells entspricht.

Etwas komplizierter gestaltet sich die Re-

form bei den Juristen, denn den Neuerun-

gen gingen erhebliche Debatten zwischen

den Justizministern der Länder und in den

Ausschüssen sowie im Plenum des

Bundestages voraus. Die Reform der Juris-

tenausbildung ist per Bundesgesetz und

durch ergänzende Landesgesetze geregelt.

Ab diesem Herbst treten die Änderungen

und das neue universitäre Satzungsrecht in

Kraft. „Die bisherige erste juristische

Staatsprüfung wird nur zum Teil auf die

Universitäten übertragen“, erklärt Dr. An-

dreas Fijal, der Studiendekan des Fachbe-

reiches Rechtwissenschaften. „Die Neure-

gelungen betreffen die Studierenden, die in

diesem Wintersemester ihr Studium begin-

nen. Allerdings hat der Gesetzgeber so

enge Übergangsfristen gesetzt, dass auch

die Studenten des zweiten und dritten Se-

mesters vor die Wahl gestellt werden. Sie

müssen sich bis zum 1. Juli 2006 zur Staats-

prüfung melden, um ihr Studium nach dem

bisherigen Ausbildungsrecht abzuschlie-

ßen. Andernfalls müssen sie ihr Studium

nach dem neuen Studienmuster organisie-

ren.“ Das Land Berlin hat in seinem Re-

formgesetz eine Klausel für Härtefälle ein-

gebaut, um diesen Übergang zu entschär-

fen. Andreas Fijal rät den Jura-Studenten

dringend, sich umfassend über die Neue-

rungen im Studium zu informieren. „Wir

haben im Kommentierten Vorlesungsver-

zeichnis die wesentlichen Änderungen er-

läutert“, sagt er. „Wer dennoch Fragen hat,

ist im Studienbüro willkommen.“

Künftig wird das Jurastudium mit einem

dreisemestrigen Grundstudium beginnen.

Schon während dieser Zeit stehen die er-

sten Prüfungen an, die nach dem dritten

Semester zu einer Zwischenprüfung zu-

sammengerechnet werden. „Das vierte Se-

mester ist der Einstieg ins Hauptstudium“,

erläutert Dr. Fijal. „Das Hauptstudium er-

streckt sich über sechs Semester, in denen

verschiedene Abschlussprüfungen in den

neuen Schwerpunktbereichen anfallen.

Das neunte Semester ist der Pflichtfach-

prüfung beim Justizprüfungsamt des Lan-

des Berlin vorbehalten.“ Anders als bei den

Lehrern konnten sich die zuständigen Po-

litiker bei den angehenden Juristen nicht

entschließen, die Verantwortung für das

erste Staatsexamen gänzlich an die Uni ab-

zugeben. „Die studienbegleitende Schwer-

punktbereichsprüfung an der Universität

wird zu dreißig Prozent angerechnet, die

Staatsprüfung geht mit siebzig Prozent in

den Abschluss ein“, sagt Andreas Fijal.

„Das ist dennoch ein riesiger Fortschritt,

weil die Studenten an der Uni von den Do-

zenten geprüft werden, die sie unterrich-

ten.“ Ziel der Reform ist es unter anderem,

die langen Studienzeiten bei den Juristen

zu verkürzen und den angehenden Juristen

weitere Qualifikationen wie Fremdspra-

chen und so genannte Soft Skills für die

spätere Berufstätigkeit zu vermitteln.

Allerdings muss der Fachbereich nun ein

eigenes Prüfungsbüro aufbauen. Da das

neue Jurastudium zudem zahlreiche in-

haltliche Veränderungen erfahren hat,

müssen zusätzlich Lehrbeauftragte einge-

bunden werden. „Wir haben aber keine zu-

sätzlichen Mittel erhalten“, klagt Andreas

Fijal. „Um beispielsweise das Prüfungsbü-

ro zu besetzen, mussten wir auch auf Per-

sonalmittel zugreifen, die nun nicht in den

wissenschaftlichen Bereichen zur Verfü-

gung stehen. Das kann nicht der Sinn die-

ser Reform sein.“ Für ihn bietet die Re-

form des Studiums eine einzigartige Chan-

ce, Einrichtungen wie das Studienbüro des

Fachbereichs noch intensiver als Dienst-

leister für die Studenten einzusetzen. Das

neue Studienbüro im Anbau hinter dem

Fachbereich für Rechtswissenschaften an

der Van´t-Hoff-Straße ist täglich besetzt. 

Dahlem Workshop Report 89

Energy and Mass Transfer 

in Marine Hydrothermal Systems

P.E. Halbach, V. Tunnicliffe, and J.R. Hein, Editors

366 Seiten pp, 2003

€ 40,50 ISBN 3-934504-12-4

Distant events deep

beneath the ocean floor

affect the evolution of the

Earth’s crust, the ocean,

and even the atmosphere.

Moreover, current models

of life elsewhere in the solar system (past and pre-

sent) are based partly on biochemical attributes of

deep ocean hot vents. The mid-ocean ridge is the

longest continuous feature on the planet. This

60,000 km-long mountain range is constantly

building, moving, and separating. By far, the

greatest amount of Earth’s volcanic activity is at

ocean ridges as magma moves from deep in the

Earth to the crust. As magma and fluid move, they

can transform surrounding rock and the water at

the seafloor. Heat is also transported through the

crust and into the deep ocean. Heat and water are

probably the two most powerful agents of change

and transformation on the planet.

The study of ridge crests and hydrothermalism is

relatively young. Investigation is a challenge: the

setting is one of the least accessible on the planet.

At the 89th Dahlem Workshop, scientists

assembled to discuss the dynamic nature of ocean

spreading centers and hydrothermal activity. Their

combined experience covered all the world’s

oceans and most of the seas. Vents were first

discovered twenty-five years ago, and new dis-

coveries are still occurring: many are predictable

but the unexpected ones highlight the holes in

our understanding. This Dahlem Workshop

provided a forum for voicing controversies,

frustrations, and fantasies. In this context, the

participants defined the limitations of knowledge

and articulated the steps needed to move this

young discipline forward.

Dahlem Workshop Report 88

Global Desertification 

Do Humans Cause Deserts?

J.F. Reynolds and D.M. Stafford Smith, Editors

438 Seiten pp, 2002

€ 40,50 ISBN 3-934504-10-8

Do humans cause deserts?

Surprisingly, the answer to

this question is con-

tentious. The resulting

arguments create con-

fusion in policies and

management programs intended to help many of

the world’s poorest people, and have had a direct

effect on the implementation of the United

Nation’s Convention to Combat Desertification.

Climate is obviously a controlling influence. It is

equally certain that humans and their activities

have caused desertification in some places. How-

ever, a great deal of disagreement exists as to the

causes and extent of this land degradation, and

consequently about how much of its impact on

human well-being is manageable. The complex of

socioeconomic and biophysical causal factors

involved in land degradation has differing levels

of influence in different regions of the world at

different times, and it links with other issues,

such as vulnerability and poverty alleviation, in

various ways. Failure of the scientific community

to develop a consensus about this complexity has

resulted in simplistic interpretations being passed

on to practitioners and policy makers. Conse-

quently, attempts to apply the same “solutions” to

diverse problems has heightened the sense of

confusion and led to a situation where there is not

even agreement on the extent of desertification.

Freie Universität Berlin

Büro: Thielallee 50

D-14195 Berlin

Tel.:(030) 838 550 53

Fax: 841 09 103

Mail: dahlemup@zedat.fu-berlin.de

Zur Studienreform bei angehenden Lehrern und Juristen

Prüfungen während des Studiums

Das Büro der zentralen Frauenbeauftrag-

ten sucht eine Praktikantin mit Ideen zu

einer familiengerechten Hochschule (fa-

mily audit) und zur Unterstützung bei

der Erstellung von Publikationen der

Frauenbeauftragten. Weiterhin sind ne-

ben der alltäglichen Arbeit im Büro je

nach Studienrichtung Vertiefungen in

folgenden Themen möglich:

Politische Netzwerkbildung

Finanzielle Steuerungsinstrumente

Gender Mainstreaming in der Praxis

Öffentlichkeitsarbeit 

Gesprächsführung und Beratungstätigkeit

Die Bewerberin sollte Interesse für frauen-

spezifische Themen haben und eigenstän-

dig arbeiten können (PC-Kenntnisse er-

wünscht). Die Praktikantin wird von der

zentralen Frauenbeauftragten betreut, die

Arbeit erfolgt im Team mit den Mitarbei-

terinnen des Büros. 

Das Praktikum bietet: Gelegenheit für Fra-

gen und Anregungen; Einblicke in die Ar-

beitsabläufe einer Hochschule; Mitge-

staltung der Frauenförderung auf allen

Ebenen der Universität.

Dauer: 4 bis 6 Monate, flexible Arbeits-

zeitgestaltung möglich. 

Kurze Bewerbung bitte an:

Zentrale Frauenbeauftragte

Mechthild Koreuber

Rudeloffweg 25-27, 14195 Berlin

oder per E-Mail: 

frauenbeauftragte@fu-berlin.de

Praktikum Gender-Kompetenz

Am 27. Oktober 2003 findet zwischen

14 Uhr und 16 Uhr im Hörsaal I des

Fachbereichs Rechtswissenschaften

(Van´t-Hoff-Straße 8, 14195 Berlin)

eine Informationsveranstaltung rund

um das neue Jurastudium statt.

� Hinweis �

Büffeln für das Examen.
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Von Felicitas von Aretin

Justinian steht auf dem Boden im fest-

lichen Ornat. Die riesigen Bücherwände

sind noch unbestückt, der Schreibtisch

aufgeräumt. „Was mich besonders an der

römischen Rechtsgeschichte interessiert,

sind die philosophischen Einflüsse“, er-

zählt Cosima Möller, die frisch gebackene

Professorin für Bürgerliches Recht und

Römisches Recht und gerät in Schwung.

Es stimme einfach nicht, vom Römischen

Recht als reines „case law“ zu sprechen,

vielmehr sei es ein hoch ausgebildetes

Rechtssystem. Ab dem Wintersemester

will sie ihre Begeisterung für Römisches

Recht mit den Studierenden teilen. Denn,

davon ist Cosima Möller überzeugt, der

Blick auf das Römische Recht weite den

Blick über das geltende nationale Recht

hinaus und mache damit frei, gültige Nor-

men zu hinterfragen. Neben einer Vorle-

sung über die Grundzüge der Rechts- und

Verfassungsgeschichte bietet die 41-Jähri-

ge Marburgerin als Kostprobe Digestene-

xegese und damit die Übersetzung und

Auslegung Justinianscher Gesetze vom La-

teinischen ins Deutsche an, womit sie „rö-

mische Juristen in ihrer Werkstatt mit den

Studenten aufsuchen

möchte“. 

Ihre Forschungen

zum römischen Pri-

vatrecht sind deut-

lich beeinflusst von

ihrem Göttinger Ha-

bilitationsvater Okko

Behrends, bei dem

sie von 1990 bis 1996

Assistentin war, bevor sie ein Habilita-

tionsstipendium der Deutschen For-

schungsgemeinschaft (DFG) erhielt. Auch

Behrends hat sich den philosophischen

Einflüssen der Rechtsgeschichte ver-

schrieben und versucht herauszustellen,

inwieweit die römischen Juristen von der

naturrechtlichen und der liberalen Rechts-

philosophie geprägt waren. Während un-

seres Gespräches hat sich die Mutter einer

14-jährigen Tochter auf ihre Homepage am

Göttinger Institut geklickt, wo die Sekretä-

rin netterweise inzwischen einen Hinweis

auf die neue Stelle der allseits beliebten

Mitarbeiterin angebracht hat.

„Ich freue mich sehr darauf an der Freien

Universität einen eigenen Lehrstuhl zu ge-

stalten“, sagt Cosima Möller und lässt die

Wehmut über den Weggang aus Göttin-

gen, wo sie die längste Zeit ihres Lebens

gewohnt, studiert, geheiratet und ge-

forscht hat, gleich vergessen. Ohnehin ist

sie vor kurzem mit ihrer Familie in ein ei-

genes Haus nach Lüneburg gezogen, wo

ihr Mann am Oberverwaltungsgericht ar-

beitet. Die Zugverbindung nach Berlin ist

gut. In Berlin hat sich Cosima Möller eine

Wohnung gesucht, um Mann und Tochter

von der Großstadt und ihrem kulturellen

Angebot zu begeistern.

In Berlin tritt Cosima Möller in große Fuß-

stapfen, war doch ihr Vorgänger Uwe We-

sel, der den Lehrstuhl auch durch seine pu-

blizistischen Werke deutlich geprägt hat.

Doch auch darin hat Cosima Möller Erfah-

rung. In München war es kein geringerer

als Claus-Wilhelm Canaris, dessen Lehr-

stuhl sie im Sommersemester 2002 nach

der Habilitation vertrat. Dennoch hat es sie

gefreut, dass sie die erste Frau ist, die nach

Jutta Limbach, der Präsidentin des Goe-

the-Instituts, am juristischen Fachbereich

der Freien Universität einen Lehrstuhl be-

kommen hat. 

Neben der Römischen Rechtsgeschichte

interessieren Cosima Möller vor allem

grundlegende dogmatische Fragen im

Allgemeinen Teil des BGB und des

Schuldrechts. Seit einiger Zeit hat sie ihre

Liebe zum Verbraucherschutz und Ver-

braucherprivatrecht entdeckt, über das

sie ebenfalls eine Vorlesung anbietet. Im

kleinen Bücherregal hinter dem Schreib-

tisch prangt in eindrucksvollem Rot das

Standardwerk Bamberger/Roth, für den

Cosima Möller gemeinsam mit Christiane

Wendehorst das Verbraucherkreditrecht

kommentiert hat. 

Von dort ist es nicht weit zum Europa-

recht, was die Marburger Professorent-

ochter ebenfalls verfolgt. Auch hier

kommt ihr die Römische Rechtsgeschich-

te zu Gute. „Alle europäischen Rechts-

ordnungen haben nun einmal ihre Wur-

zeln im Römischen Recht“, sagt Cosima

Möller, auch wenn das Römische Recht

zu verschiedenen Zeiten unterschiedlich

rezipiert wurde. „Die Beschäftigung mit

der Antike ist deshalb alles andere als ein

Glasperlenspiel“. Ihr Blick geht dabei aus

ihrem Bürofenster in die fast schon

herbstlich getönten Blätter hinaus. Ge-

nau der richtige Ort, um einen von der

Rechtsgeschichte geweiteten Blick auf die

heutigen Dinge zu haben.

ProFiL: hochschulüber-
greifendes Pilotprogramm für

Wissenschaftlerinnen auf 
dem Weg zur Professur

Um Wissenschaftlerinnen mit dem

Berufsziel Professorin gezielt zu för-

dern und den Frauenanteil an Profes-

suren mittel- bis langfristig zu erhö-

hen, bieten FU, HU und TU Berlin ge-

meinsam das neue Pilotprogramm

„PROFIL. Professionalisierung für

Frauen in Forschung und Lehre: Men-

toring–Training–Networking“ an. Das

12-monatige, berufsbegleitende Pro-

gramm richtet sich an habilitierte

Wissenschaftlerinnen, Habilitandin-

nen, Juniorprofessorinnen, Leiterin-

nen von Nachwuchsgruppen und

Postdoktorandinnen der drei Univer-

sitäten. Es bietet One-to-One-Mento-

ring oder Gruppen-Mentoring mit er-

fahrenen Professorinnen und Profes-

soren an. Diese beraten die Mentees

bei der Karriereplanung, vermitteln

wichtiges Handlungswissen über Füh-

rungsanforderungen, Strukturen, Pro-

zesse und Spielregeln im Wissen-

schaftsbetrieb und erleichtern den Zu-

gang zu relevanten Netzwerken. Alter-

nativ kann auch Peer-Mentoring von

Teilnehmerinnen untereinander ge-

wählt werden. Das Mentoring wird in

Workshops vorbereitet und prozess-

begleitend kontinuierlich unterstützt.

Ergänzend werden Trainings und Se-

minare angeboten, um die Teilnehme-

rinnen auf Berufungsverfahren vorzu-

bereiten und die Entwicklung ihrer

Führungs- und Managementkompe-

tenzen zu fördern. Der Aufbau eines

Peer-Netzwerks und gezieltes Networ-

king sollen die Vernetzung unterein-

ander und in der Scientific Communi-

ty verbessern. Das Programm wird von

Januar 2004 bis Januar 2005 durchge-

führt und am 15. Januar 2004 mit einer

öffentlichen Auftaktveranstaltung ge-

startet. Hedwig Görgen

Kontakt & weitere Informationen:

Dorothea Jansen, Wissenschaftliche

Koordinatorin, Tel.: 314-29304, 

E-Mail: profil@tu-berlin.de oder 

jansen@tu-berlin.de.

Angela Davis bei Gedenk-
kolloquium für Herbert Marcuse

Anlässlich des Gedenkkolloquiums zu

Ehren von Herbert Marcuse am 17. Juli

war die berühmte nordamerikanische

Menschenrechtsaktivistin Angela Davis

an der FU zu Gast. Aufmerksamkeit er-

regte sie zum ersten Mal im Jahr 1969,

als sie aufgrund ihrer Mitgliedschaft in

der kommunistischen Partei von ihrem

Professorenamt entlassen wurde. 1970

stand sie auf der „Ten Most Wanted List“

des FBI, wurde im Jahr darauf verhaftet,

später aber von allen Vorwürfen freige-

sprochen. In den 60er Jahren hatte sie

bei Herbert Marcuse promoviert. 

Zusammenarbeit mit 
Seoul National University

Am 9. Juli besuchte eine Delegation der

Seoul National University unter Leitung

ihres Präsidenten Prof. Dr. Chung Un-

Chan die FU (rechts im Bild). Sie wurde

vom Vizepräsidenten Prof. Dr. Werner

Väth empfangen, der die Seoul National

University bereits während seiner ersten

Amtszeit besucht hatte. Zwischen bei-

den Hochschulen bestehen seit zehn

Jahren auf der Grundlage eines Koope-

rationsvertrages enge Wissenschaftsbe-

ziehungen, vor allem in Form des Aus-

tausches von Hochschullehrern und

Studierenden. 

Prof. Dr. Cosima Möller tritt bei den Juristen die Nachfolge von Uwe Wesel an

An den Wurzeln des Rechts

Beide Seiten sind nun in einem „Memo-

randum of Understanding“ übereinge-

kommen, die bereits begonnene Zu-

sammenarbeit zu speziellen Fragen des

deutschen Wiedervereinigungsprozes-

ses in gemeinsamen Forschungsprojek-

ten zu intensivieren. Die Ergebnisse und

Erfahrungen könnten eines Tages für

Nord- und Südkorea von besonderem

Interesse sein.

Austausch von Stipendiaten
mit Nihon University

Der Präsident der Freien Universität

Berlin, Professor Dr. Dieter Lenzen, und

sein japanischer Amtskollege von der

Nihon University, Professor Yukiyasu

Sezai, unterzeichneten am 4. September

einen Kooperationsvertrag in der Freien

Universität. Professor Sezai wurde von

Dr. Tsukasa Oda, Professor für Rechts-

wissenschaften, und Takashi Okamoto,

Leiter des Internationalen Büros der Ni-

hon University, begleitet. Die Vereinba-

rung beinhaltet unter anderem den Aus-

tausch von Stipendiatinnen und Stipen-

diaten. Die beiden Universitäten ver-

pflichten sich darin wechselseitig zur

Vergabe von ein bis zwei Stipendien an

Studierende der Partneruniversität.

Außerdem verzichtet die japanische

Universität auf die Studiengebühren.

Während sich im Land der aufgehenden

Sonne immer weniger Studierende im-

matrikulieren – einst waren es Spitzen-

werte von neunzig Prozent eines Jahr-

gangs – hat die Studiennachfrage in

Deutschland nach einem leichten Rück-

gang in den 90er Jahren wieder zuge-

nommen. FvA

Cosima Möller

Am 27. Juni 2003 ist Frau Prof. Dr. Ga-

briele Thome, Professorin für Lateinische

Philologie an der Freien Universität Ber-

lin, nach kurzer schwerer Krankheit uner-

wartet verstorben. Gabriele Thome wurde

am 24. Mai 1951 in Karlsruhe geboren,

studierte in Heidelberg Klassische Philo-

logie und Geschichte und legte 1975 das

erste Staatsexamen ab. Die Promotion er-

folgte 1978, ihr Doktorvater war Viktor

Pöschl, den Frau Thome zeitlebens als

wissenschaftliches und menschliches

Vorbild betrachtet hat. Thema der Arbeit

war eine der dunklen Figuren des Epos,

Mezentius, und mit dem zweiten Teil des

Titels (mit einem Ausblick auf die

Schlussszene der Aeneis) befand sich die

junge Wissenschaftlerin mitten in einem

der Brennpunkte der Erforschung des rö-

mischen Dichters Vergil. 

Der wissenschaftliche Weg führte Gabriele

Thome dann in das Zentrum der lateini-

schen Lexikographie, den Thesaurus Lin-

guae Latinae in München, zuerst als Wis-

senschaftliche Mitarbeiterin 1979-1981

und 1988-1990, dann für vier Jahre als Red-

akteurin. In der Zwischenzeit war sie für

sechs Jahre als Akademische Rätin auf Zeit

an der Ludwig-Maximilians-Universität

München in der Lehre tätig und konnte

Zum Tod von Prof. Dr. Wolfgang Scharfe

Ein Forscherleben für 
die Kartografie

Kurz nach Redaktionsschluss ereilte uns

die traurige Nachricht, dass Prof. Dr. rer.

nat. Wolfgang Scharfe am 21. September

2003 im Alter von 61 Jahren in Berlin ver-

storben ist. Der Wissenschaftler lehrte ab

1977 als Professor für Kartografie und

Geografie, zunächst an der Pädagogischen

Hochschule Berlin, und seit 1980 am Fach-

bereich Geowissenschaften der Freien

Universität. Er wirkte maßgeblich mit am

Ausbau der Kartografie am Institut für

Geografische Wissenschaften der FU und

fungierte seit 1999 als Leiter der Fachrich-

tung Kartografie. Zudem war er Geschäfts-

führender Direktor des Instituts. Seine Tä-

tigkeit in den Gremien des Fachbereichs

und als Vizepräsident der Deutschen Ge-

sellschaft für Kartografie prägte dieses

Fachgebiet entscheidend mit. Durch seine

wegweisenden Forschungen insbesondere

zu den theoretischen Grundlagen und den

medienspezifischen Anwendungen sowie

der Geschichte der Kartografie verlieh er

dem von ihm vertretenen Fachgebiet weit

über den deutschsprachigen Raum hinaus

hohe internationale Bedeutung. Mit Pro-

fessor Scharfe verliert die Freie Universität

einen anerkannten Wissenschaftler und

engagierten, beliebten Lehrer. Seine Kolle-

gen, Mitarbeiter und Studierenden werden

ihn sehr vermissen. Die Universität wird

sein Andenken stets in Ehren halten. HS

� Zu Gast an der FU � Nachruf für Frau Prof. Dr. phil. Gabriele Thome

Ein großer Verlust
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Kaiser Justinian.

Gabriele Thome (Bildmitte) im Kreise ihrer Kollegen.

ihre Monographie über „Vorstellungen

vom Bösen in der lateinischen Literatur.

Begriffe, Motive, Gestalten“ (Stuttgart

1993) anfertigen, mit der sie 1990 in Mün-

chen habilitiert wurde. 1994 wurde Gabrie-

le Thome auf eine Professur für klassische

Philologie mit dem Schwerpunkt Latinis-

tik an die Freie Universität berufen, an der

sie eine erfolgreiche Lehrtätigkeit entfalte-

te. Im Jahr 2000 erschienen zwei Bände

über „Zentrale Wertvorstellungen der Rö-

mer“, mit denen Gabriele Thome den Zu-

griff auf Texte, Bilder und Interpretationen

auf dem aktuellen Stand der Diskussion

wesentlich erleichtert hat.

Gabriele Thome hat sich mit ihren Arbeiten

und Vorträgen nationale wie internationale

Anerkennung erworben. Der enge Kontakt

zwischen den klassischen Philologen der

Freien Universität und der Karls-Univer-

sität in Prag ist wesentlich ihr Werk.

Gabriele Thome hat das Institut für Grie-

chische und Lateinische Philologie mehrere

Jahre lang als Direktorin geleitet. In zahllo-

sen Instituts- und Fachbereichskommissio-

nen bewies sie ihre Sachkunde weit über ihr

eigentliches Fach hinaus. Sie hinterlässt an

der Freien Universität Berlin tiefe Trauer

über den Verlust und eine nicht zu schlie-

ßende Lücke. Widu-Wolfgang Ehlers
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Der Tag zieht den Jahrhundertweg: Diese

poetische Zeile von Tschingis Aitmatov

könnte über dem Leben von Wilhelm Bro-

sig stehen. Mehr als 90 Jahre lang kämpf-

te er sich durch zuweilen stürmische Zei-

ten und gestaltete die Medizin an der

Freien Universität Berlin wie kaum ein an-

derer mit.

Er wurde in der Slowakei geboren und

ließ sich vor dem Krieg an der deutsch-

sprachigen Universität in Prag zum Medi-

ziner ausbilden. Doch statt eines Kran-

kenhauses erwartete ihn die Wüste: Nach

dem Examen erhielt er einen Einberu-

fungsbefehl zum Afrika-Corps der Wehr-

macht. Er geriet in alliierte Gefangen-

schaft und verbrachte vier Jahre als Laza-

rettarzt in Amerika. Im Herbst 1946 wur-

de er entlassen. Allein die Überfahrt nach

Bremerhaven dauerte zwei Wochen.

Danach bekam der junge talentierte Arzt

endlich festeren Boden unter den Füßen.

Ein befreundeter Mediziner aus Breslau,

mit dem er in Kriegsgefangenschaft war,

vermittelte ihn als Oberarzt an die Chirur-

gische Universitätsklinik in Frankfurt am

Main. Dort habilitierte sich Brosig über

den „Einfluss der Urinausscheidung auf

das Wachstum der Blasentumoren“.

Damit stand sein späterer Weg fest: Bro-

sig kämpfte mit der ihm eigenen Beschei-

denheit und Freundlichkeit darum, die

sich mit der Frage, warum derartige
Eingriffe stattfinden, obwohl sie – zu-
mindest auf den ersten Blick – gegen
zentrale Prinzipien des geschriebenen
Völkerrechts verstoßen. Arzu Hatakoy
hat im Rahmen des deutsch-französi-
schen Studienzyklus’ am OSI und am
Institut d’Etudes Politiques de Paris
studiert.

Dr. Friedemann Büttner, Professor für
Politik und Zeitgeschichte des Vorderen
Orients, ist am 30. September in den
Ruhestand getreten. 

Dr. Johannes Gordesch, Professor für So-
ziologie und Methodenlehre, ist am 30.
September in den Ruhestand getreten.

Dr. Manfred Schulz, Professor für So-
ziologie, ist am 30. September in den
Ruhestand getreten. 

FB Humanmedizin

PD Dr. Hanns-Christian Gunga, Spre-
cher des Zentrums für Weltraummedi-
zin Berlin, hat Drittmittel in Höhe von
400.000 Euro beim Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung einge-
worben. Mit den Mitteln werden am In-
stitut für Physiologie der Charité – Cam-
pus Benjamin Franklin in Dahlem neue
Thermosensoren entwickelt, die zeit-
gleich Kreislaufparameter und den ther-
mischen Status des Menschen (Körper-
schalen- und Körperkerntemperatur)
messen können. Sie sollen eingesetzt
werden, um den thermischen Status
der Astronauten in der Internationalen
Raumstation (ISS) unter Bedingungen
der Schwerelosigkeit genauer bestim-
men zu können. 

Dr. Ricardo Hermosilla � Juniorprofes-
sor für Pathologie der Signaltransduk-
tion 

Dr. Ursula Rauch � Juniorprofessorin
für Kardiovaskuläre Erkrankungen

Prof. Dr. Günter Schultz wurde mit dem
Verdienstkreuz 1. Klasse ausgezeichnet.
Er zählt zu den herausragenden Wis-
senschaftlern und prägenden Pädago-
gen auf den Gebieten Pharmakologie
und Toxikologie. Er begann seine Lauf-
bahn am Pharmakologischen Institut
der Medizinischen Fakultät der FU.
Nach Lehr- und Forschungsaufenthal-
ten in Heidelberg und Nashville folgte
er 1982 einem Ruf als Professor für
Pharmakologie und Toxikologie an das
Universitätsklinikum Benjamin Fran-
klin. In seiner Funktion als Geschäfts-
führender Direktor war er wesentlich an
der Einrichtung von Sonderforschungs-
bereichen am UKBF beteiligt. 

Dr. med. Dr. h.c. Volkmar Schneider, Pro-
fessor für Rechtsmedizin, wurde am 9.
Mai die Metschnikow-Ehrenmedaille der
Russischen Akademie der Naturwissen-
schaften verliehen. Volkmar Schneider
ist Vizepräsident der Deutschen Gesell-
schaft für Rechtsmedizin und Vorsitzen-
der der Gesellschaft zur Förderung der
Deutsch-Russischen Zusammenarbeit
in Forschung und Technologie. 

Prof. Dr. med. Dr. h.c. Constantin E.
Orfanos wurde am 29. Mai in einer aka-
demischen Feierstunde die Ehrendok-
torwürde der Bukarester Universität für
Medizin und Pharmazie „Carol Davila“
verliehen. Constantin Orfanos ist Direk-
tor der Klinik und Poliklinik für Derma-
tologie und Professor für Dermatologie
und Venerologie. Weiter auf Seite 10

Von Felicitas von Aretin

Avignon inspiriert. Und wer dann noch

den wuchtigen Papstpalast betritt, in die

architektonisch vollkommen gestaltete

Kapelle im oberen Stock gelangt, meint je-

nen Papst um die Ecke kommen zu sehen,

den die modernen Kirchenlexika noch im-

mer als „Unglück für Papsttum und Kir-

che“ schildert. So ist es vor Jahren auch Dr.

Ralf Lützelschwab ergangen, der in der

Papstkapelle von Avignon sein Interesse

an Clemens VI. entdeckte. Seit Petrarca gilt

der französische Adlige auf dem Stuhl Pe-

tri als Sinnbild für Verdammnis und Hure-

rei. „Das meiste, was über das Leben die-

ses Papstes bekannt ist, lässt sich anhand

der zahlreichen Quellen nicht belegen“,

erzählt der 33-jährige Badenser. Den jun-

gen Mediävisten interessiert denn auch

weniger der extravagante Lebenswandel

Clemens VI. als vielmehr dessen Machtan-

spruch gegenüber seinen Kardinälen.

Denn Clemens, der sogar der Großen Pest

von 1348 durch das Entfachen von Feuern

strotzte, sah sich als vicarius Dei, das heißt

als Stellvertreter Gottes auf Erden und for-

derte Allmacht für alles Geistliche und

Weltliche. 

Lützelschwabs Dissertation wurde mit

dem diesjährigen Friedrich-Meinecke-

Preis ausgezeichnet. Der Preis geht auf

eine Initiative von emeritierten und pen-

sionierten Professoren des gleichnamigen

FU-Instituts für Geschichte zurück. Sie

spendeten das Preisgeld in Höhe von 600

Euro. Er wird seit 2001 für hervorragende

Promotionsarbeiten im Fach geschichte

verliehen.

Lützelschwabs wichtigste Quelle waren

nie systematisch ausgewertete Predigttexte

des Papstes, die so genannten Collationes.

Dabei hat sich Lüt-

zelschwab von der

w o r t m ä c h t i g e n

Rhetorik Cle-

mens´VI nicht be-

eindrucken lassen,

sondern die Texte

gekonnt gegen den

Strich gebürstet,

bis die „Pauke der Predigt“ (zeitgenössi-

sches Synonym für Clemens VI) sein wah-

res Gesicht zeigte und die versteckte Kritik

und die angeblichen Verfehlungen der

Kardinäle ans Licht kamen.

Auch für seine Habilitation bewegt sich

der in der Nähe von Basel Geborene

weiterhin auf geistlichen Spuren. Diesmal

war es die besondere Stimmung an einem

sonnigen Morgen in St. Chapelle, die Lüt-

zelschwab auf die Idee brachte, über den

Reliquienkult in Herrscherkirchen vom 12.

bis 16. Jahrhundert zu habilitieren. Auch

bei den Reliquien geht es letztlich um

Macht. Zwar spielt bei Ludwig dem Heili-

gen auch eine tiefe persönliche Frömmig-

keit eine Rolle, als er 1248 die Dornenkro-

ne für St. Chapelle von den Venezianern

für ein Drittel des französischen Staats-

haushaltes kauft. Doch gleichzeitig will

auch der fromme Ludwig Paris dadurch zu

einem zweiten Rom oder einem neuen Je-

rusalem ausbauen.

Lützelschwabs Begeisterung für geistige

Themen rührt aus der frühen Jugend her.

Anders als man vermuten könnte, hat er

keine typische katholische Sozialisation

genossen, sondern sich als Protestant im

katholischen Umfeld den nötigen Abstand

bewahrt. „Ich hatte meine erste Anstellung

bei der Kirche schon mit zwölf Jahren“, er-

zählt Lützelschwab

Er berichtet von seiner zweiten Leiden-

schaft für die Kirchenmusik, insbesondere

für die Orgel. Neben seinem Zivildienst

studierte Lützelschwab in Basel an der scu-

ola cantorum und studierte anschließend

mittelalterliche Geschichte in Freiburg,

Toulouse und an der Freien Universität.

Hier ist er seit kurzem wissenschaftlicher

Assistent, bietet im Wintersemester ein

Proseminar zur karolingischen Bildungs-

reform an und wird sich ansonsten im

Rahmen eines Projekts der Deutschen For-

schungsgemeinschaft mit livländischen

Urkunden beschäftigen.

Urologie als eigenständige Fachdisziplin

neben der Chirurgie zu etablieren. 

1958 erhielt er einen Ruf an die noch jun-

ge Freie Universität nach Berlin. Er setzte

durch, dass er zum Extraordinarius für

Urologie berufen und mit der Leitung der

urologischen Poliklinik betraut wurde. Ab

1959 übernahm er die Leitung der urolo-

gischen Klinik und hatte damit den drit-

ten Lehrstuhl für Urologie in Deutschland

inne.

In den kommenden Jahren leistete der

weltbekannte Spezialist Pionierarbeit:

1963 gelang ihm am damaligen Klinikum

Charlottenburg der FU die erste Nieren-

transplantation in Deutschland. 1965

schaffte er die erste radikale Prostatekto-

mie, die Entfernung der Prostata. Für sei-

ne Verdienste erhielt der zweifache Vater

und vierfache Großvater zahlreiche Eh-

rungen im In- und Ausland. So wurde er

Ehrenmitglied der Deutschen, Österrei-

chischen, Berliner, Norddeutschen und

Japanischen Urologischen Gesellschaf-

ten. 1983 erhielt er das Bundesverdienst-

kreuz.

Im gleichen Jahr ging er in den Ruhe-

stand, doch an Ruhe mochte der Pensio-

när nicht denken. Er blieb immer an „sei-

ner“ Urologie interessiert und pflegte

zahlreiche Freundschaften zu Fachkolle-

gen rund um den Globus. 1994 ehrte ihn

die Freie Universität mit dem Titel eines

Ehrendoktors. Bis ins hohe Alter blieb

Wilhelm Brosig ein wacher Zeitgenosse,

der an Tagungen und Kongressen teil-

nahm. Noch als 89-Jähriger mischte er

sich in die Politik ein und kämpfte mit an-

deren gegen die Schließung des Fachbe-

reichs Humanmedizin der FU. „Ich pro-

testiere auf das Heftigste“, schrieb er im

Januar 2002 an den Regierenden Bürger-

meister. Das Leben dieses herausragen-

den Wissenschaftlers hat sich am 8. Juni

2003 vollendet. FvA/HS

Nachruf für Prof. Dr. med. Dr. h.c. Wilhelm Brosig

Weltbekannter Urologe 
und streitbarer Zeitgenosse

Legende:
� steht für die zuletzt ausgeübte Tätig-
keit, � bezeichnet die neue Tätigkeit.

FB Rechtswissenschaft

Prof. Dr. Friedrich Ebel wird am 30. Okt-
ober mit dem Eike-von-Repgow-Preis
2003 ausgezeichnet. Damit werden sei-
ne Forschungen zum Magdeburger
Recht honoriert. Sie stellen einen wich-
tigen Beitrag zur Erforschung und Be-
kanntmachung der rechtlichen Impulse
dar, die von Mitteldeutschland nach Eu-
ropa ausgingen. Der Preis wird von der
Landeshauptstadt Magdeburg und der
Otto-von-Guericke-Universität Magde-
burg vergeben. 

Dr. Martin Schwab � Privatdozent in
Heidelberg � C3-Professor für Bürgerli-
ches Recht, Verfahrens- und Insolvenz-
recht

Dr. Cosima Möller � Privatdozentin an
der Universität Göttingen � C3-Profes-
sorin für Bürgerliches Recht und Römi-
sches Recht

Dr. Beate Rudolf � Juniorprofessorin für
Öffentliches Recht/Gleichstellungsrecht

Dr. Martin Häublein � Juniorprofessor
für Bürgerliches Recht und Nebenge-
biete

Dr. Christian Armbrüster � Bucerius
Law School, Hamburg � C4-Professor
für Bürgerliches Recht, Handel- und
Gesellschaftsrecht und/oder Privatver-
sicherungsrecht

FB Erziehungswissenschaft 
und Psychologie

Dr. Josef Olbrich, Professor für Erwach-
senenpädagogik, ist am 30. September
2003 in den Ruhestand getreten. 

Dr. Alex Baumgartner, Professor für Sozi-
alisationsforschung, ist am 30. Septem-
ber 2003 in den Ruhestand getreten. 

Dr. Arthur Jacobs � Katholische Uni-
versität Eichstätt � C4-Professor für All-
gemeine Psychologie

FB Politik- und 
Sozialwissenschaften

Prof. Dr. Manfred Wilke vom For-
schungsverbund SED-Staat wurde vom
Bundestag erneut in den Beirat der
Bundesbeauftragten für die Unterlagen
des Staatssicherheitsdienstes der ehe-
maligen DDR und in den Stiftungsrat
der Stiftung Aufarbeitung der SED-Dik-
tatur für den Zeitraum von jeweils fünf
Jahren gewählt.

Prof. Dr. Elmar Altvater hat seinen Ein-
tritt in den Ruhestand um ein Jahr bis
zum 30. September 2004 hinausge-
schoben. 

Dr. Michael Zürn � Universität Bremen
� C4-Professor für Interkulturelle Kon-
flikte, Gewalt und Menschenrechte

PhD Ayse Caglar � Institut für Ethnolo-
gie � Associate Professor an der Cen-
tral European University, Department of
Sociology and Social Anthropology Bu-
dapest.

Prof. Dr. Lutz Erbring hat seinen Eintritt
in den Ruhestand um ein Jahr bis zum
30. September 2004 hinausgeschoben. 

Die 26-jährige Arzu Hatakoy erhielt am
18. Juli den erstmals ausgeschriebenen
und mit 1.000 Euro dotierten OSI-Club-
Preis für die beste Diplom-Arbeit der
letzten vier Semester am Otto-Suhr-In-
stitut der FU. Die Abschlussarbeit mit
dem Titel „Wandel des Konzepts der
humanitären Intervention“ beschäftigt

� Personalia � Ralf Lützelschwab erhielt für seine Dissertation den Friedrich-Meinecke-Preis

Ein Sinnbild für Hurerei?

Clemens VI. (links) gegen den Strich gebürstet.
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Von Florian Hertel

Friederike Fless besetzt ab dem Winterse-

mester 2003 eine Professur am Institut für

Klassische Archäologie. Mit den Klischees

eines Indiana Jones aus Hollywood hat sie

wenig gemein. Sie betrachtet die Antike

mit Distanz und ohne waghalsige Stunts. 

Die gebürtige Westfälin ist auf Umwegen

zur Archäologie gekommen. Ihre Eltern,

beide Juristen, waren berufliche Vorbilder

nur für zwei ihrer Geschwister. Nicht für

sie. 1983 begann Fless, interessiert an zeit-

genössischer Kunst, in Trier Kunstge-

schichte zu studieren und belegte klassi-

sche Archäologie anfangs nur als Neben-

fach. Hier lernte Friederike Fless ihre spä-

tere Doktormutter, die Professorin Annalis

Leibundgut, kennen, die ihr Interesse an

vergangenen Kulturen entfachte. Im Früh-

ling 1986 wechselte Fless daher das Haupt-

fach, dann auch die Universität und beleg-

te in Würzburg klassische Archäologie.

Die Fragmente antiker Kulturen wie ein

Puzzle Stück für Stück wieder zusammen

zu setzten, verzauberte die junge Studen-

tin. Fless studierte zwei Jahre in Würzburg

und danach an der Johannes-Gutenberg-

Universität in Mainz. Hier promovierte sie

über historische Reliefs im antiken Rom. 

Zwei Jahre nach ihrer Promotion erfuhr sie

die antike Welt vor Ort. Im Rahmen eines

Stipendiums des Deutschen Archäologi-

schen Instituts reiste sie 1993 mit Kollegen

ein Jahr lang um das Mittelmeer, auf der

Suche nach antiker Kunst und Kultur. Der

ständige Wechsel von Antike zu Moderne,

die Allgegenwärtigkeit der Vergangenheit

in dieser Region begeistert Fless bis heute. 

Athenian Way of Life

Wieder in Deutschland, arbeitete sie als

Hochschulassistentin am Archäologi-

schen Institut der Universität zu Köln.

Dort habilitierte Fless sich und zog dann

nach Leipzig, wo sie als Oberassistentin

am Archäologischen Institut tätig war. In

der Messestadt faszinierte die Westfälin

auch die Kulturbegegnung zwischen Ost

und West mit ihren immer neuen Verunsi-

cherungen bequemer Standpunkte. 

Friederike Fless erklärt ihre Habilitations-

schrift: „In klassischer Zeit war die Kera-

mik aus Athen eine Massenware und war,

wie heute vielleicht die Colaflaschen, in

der antiken Welt global präsent. Und wie

heute stellt sich die Frage, warum die Käu-

fer die attische Keramik, mit und ohne In-

halt, haben wollten und ob sie mit den an-

tiken ‚Colaflaschen’ gleich auch den Athe-

nian Way of Life übernahmen.“

ihre Studierenden Archäologie als etwas

lebendiges begreifen, das sich entwickelt.

Das Engagement der 39-Jährigen wird an

der Freien Universität mit ihrer ersten Pro-

fessur gewürdigt. Zu Leipziger Zeiten ver-

mittelte sie, wie lebendig Archäologie sein

kann und fuhr regelmäßig mit ihren Stu-

dierenden nach Berlin, um die Museums-

landschaft zu durchforsten. Laut eigener

Aussage kennt Fless „die archäologischen

Museen auf der Museumsinsel wohl besser

als das Institut für Klassische Archäologie

auf dem FU-Campus.“

Lehrveranstaltungen von Prof. Fless

V: Römische Kunst in der späten Kai-

serzeit; Montag 14–16 Uhr

HS: Griechische Kultur in den „Rand-

gebieten“ der antiken Welt – Formen

und Vorbilder von Grabmonumenten

und –skulpturen; Dienstag 14-17 Uhr

PS: Die Trajanssäule; Freitag 13-15 Uhr

Ü: Beschreibungs- und Bestimmungs-

übung zur römischen Kunst; 

Freitag 15-16 Uhr

Der AOK Studenten-Service berät zu Gesundheit und Stressvermeidung,
Bafög und Jobben, Studium und Sozialversicherung. Ganz persönlich und
direkt. Tel. 2531 - 3000 oder www.aokberlin.de/unilife.

Der AOK Studenten-Service berät zu Gesundheit und Stressvermeidung,
Bafög und Jobben, Studium und Sozialversicherung. Ganz persönlich und
direkt. Tel. 2531 - 3000 oder www.aokberlin.de/unilife.

Friederike Fless ist erste Professorin am Institut für Klassische Archäologie  

Globaler Handel 
in der antiken Welt

Mit ihren Grabungen in der Vergangen-

heit stärkt Fless darüber hinaus die Völ-

kerverständigung: Sie möchte sich an der

FU besonders für die Zusammenarbeit mit

russischen und ukrainischen Kollegen en-

gagieren, die wie sie das Schwarze Meer

und die Skythen unter die Lupe nehmen.

Dort sind Grabräuber leider oft schneller

als die unter oftmals schwierigen Verhält-

nissen forschenden, heimischen Archäo-

logen: „Jede Raubgrabung ist dabei wie

ein Buch der Geschichte, deren Seiten nur

der Raubgräber liest, dann herausreißt

und die danach nie wieder gelesen werden

können, sondern für immer verloren

sind.“ Daneben würde Fless gerne die

gute Zusammenarbeit mit den Berliner

Museen fortführen, denn „der museale

Bereich ist für Studierende der klassi-

schen Archäologie einer der wichtigsten

Arbeitsbereiche“.

So ist die For-

schungsarbeit nur

ein Teil ihrer Profes-

sion, die sie als Vor-

aussetzung für eine

anspruchsvolle Lehre

ansieht. Wichtig ist

Friederike Fless, dass

Dr. Volkard Linke, Professor für Theore-
tische Physik, ist am 30. September
2003 in den Ruhestand getreten. 

FB Geowissenschaften

Dr. Frank Schilling � Heisenberg-Sti-
pendiat am GeoForschungsZentrum in
Potsdam und an der University of Illi-
nois � C3-Professor für Mineral- und
Petrophysik

Dr. Peter Halbach, Professor für Roh-
stoff- und Umweltgeologie, ist am 30.
September 2003 in den Ruhestand ge-
treten. 

Dr. Horst Malberg, Professor für Mete-
orologie, hat seinen Eintritt in den Ru-
hestand auf den 31. März 2004 hinaus-
geschoben.

FB Veterinärmedizin

Dr. Hartmut Weiß, Professor für Biome-
trie, ist am 30. September 2003 in den
Ruhestand getreten. 

FB Biologie, Chemie, Pharmazie

Dr. Monika Schäfer-Korting, Professo-
rin für Pharmazie an der FU Berlin, ist
zur Vizerektorin für Forschung der Vete-
rinärmedizinischen Universität Wien
gewählt worden.

Dr. Wolfgang Groß, Oberassistent am
Institut für Biologie, ist am 23. Juni
2003 gestorben. 

Dr. Claus Schnarrenberger, Professor
für Pflanzenphysiologie, ist am 30. Sep-
tember in den Ruhestand getreten. 

Dr. Irene Zerbst, Professorin für Tier-
physiologie, ist am 30. September 2003
in den Ruhestand getreten.

Ph.D Constance Scharff � Forschungs-
gruppenleiterin am Max-Planck-Institut
für Molekulare Genetik � C4-Professo-
rin für Verhaltensbiologie

Dr. Volker Haucke � Georg-August
Universität Göttingen � C3-Professor
für Biochemie und Bioinformatik

Dr. Ryuichi Okada vom Institute of Mo-
lecular and Cellular Biosciences in To-
kyo ist seit dem 1. September im Rah-
men eines einjährigen Forschungssti-
pendiums der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung am Institut für Neurobio-
logie zu Gast. 

Dr. Hiroyuki Ai vom Department of
Earth System Science der Fukuoka Uni-
versity ist seit dem 5. September eben-
falls am Institut für Neurobiologie. Er
wird für ein Jahr im Sfb „Mechanismen
entwicklungs- und erfahrungsabhängi-
ger Plastizität des Nervensystems“ mit
forschen. 

ZI John-F.-Kennedy-Institut

Dr. Heinrich Ickstadt, Professor für Lite-
ratur Nordamerikas, ist am 30. Septem-
ber 2003 in den Ruhestand getreten. 

Botanischer Garten

Prof. Dr. Hans-Walter Lack, Direktor am
Botanischen Garten und Botanischen
Museum Berlin-Dahlem der Freien Uni-
versität Berlin, wurde vom Präsidenten
der Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften zum Mitglied
des wissenschaftlichen Beirats für die
Alexander von Humboldt-Forschung für
die Jahre 2003 bis 2006 berufen.

Prof. Dr. Monika Hilker, die am Institut
für Angewandte Zoologie/Ökologie der
Tiere lehrt, wurde auf der DFG-Jahresta-
gung für drei Jahre zur Senatorin der
Deutschen Forschungsgemeinschaft
gewählt.

FB Philosophie und 
Geisteswissenschaften

Dr. Peter Kunsmann, Professor für Eng-
lische Philologie, ist am 30. September
2003 in den Ruhestand getreten.

Dr. Hans-H. Lieb, Professor für Deut-
sche Philologie, ist am 30. September
2003 in den Ruhestand getreten.

Dr. Wolfgang Mackiewicz, Akademi-
scher Direktor an der ZE Sprachlabor
und Honorarprofessor für Englische
Philologie, hat am 9. Juni 2003 von der
Universität „Babes-Bolyai“ in Cluj-Na-
poca/Rumänien die Ehrendoktorwürde
erhalten.

Dr. Hermann Kappelhoff � Privatdo-
zent an der FU � C3-Professor für Film-
wissenschaft 

Dr. Dieter Mersch � Privatdozent in
Berlin � Professor für Hermeneutik
und Ästhetik

FB Geschichts- und 
Kulturwissenschaften

Dr. Dominik Bonatz � Wissenschaft-
licher Assistent an der Universität Frei-
burg � C4-Professor für Vorderasiati-
sche Altertumskunde

Dr. Sebastian Conrad � Juniorprofessor
für Neuere Geschichte

Dr. Horst Gies, Professor für Didaktik
der Geschichte, ist am 30. September
2003 in den Ruhestand getreten. 

Dr. Henning Köhler, Professor für Neu-
ere Geschichte, ist am 30. September
2003 in den Ruhestand getreten.

Dr. Klaus Krüger � Universität Basel �
C4-Professor für Kunstgeschichte der
Frühen Neuzeit, Schwerpunkt Italien

PD Dr. Eva Cancik-Kirschbaum � Pri-
vatdozentin in Berlin � C4-Professorin
für Altorientalische Philologie und Ge-
schichte

FB Wirtschaftswissenschaft

Dr. Heinrich Volkmann, Professor für
Wirtschafts- und Sozialgeschichte, ist
am 30. September 2003 in den Ruhe-
stand getreten.

Dr. Peter Kuhbier, Professor für Allge-
meine Volkswirtschaftslehre, Ökono-
metrie und Statistik, ist am 30. Septem-
ber in den Ruhestand getreten. 

Dr. Henrik Enderlein � Juniorprofessor
für Volkswirtschaftslehre 

FB Mathematik und Informatik

Dr. Udo Schendel, Professor für Nume-
rische Mathematik, ist am 30. Septem-
ber in den Ruhestand getreten.

FB Physik

Die Physika-
lische Gesell-
schaft zu Berlin
hat am 10. Juli
den Carl-Ram-
sauer-Preis für
Physik verliehen.
Die vier Preisträ-
ger sind Dokto-

ren der drei Berliner Universitäten und
der Universität Potsdam. Jürgen Lindner
von der Freien Universität wurde für sei-
ne Grundlagenforschung im Bereich der
magnetischen Metalle geehrt. Seine For-
schungsergebnisse dienen unter ande-
rem der Verbesserung von Schreib- und
Leseköpfen in Festplatten. Die weiteren
Preisträger sind Kolja Haberland (TU
Berlin), Till Kuhlbrodt (Universität Pots-
dam) und Jens Stenger (HU Berlin). 

� Personalia �

Friederike Fless

� Information �
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Von Florian Hertel

Segeln ohne Wind – das ist gar nicht gut.

Einen Tag am See unter bewölktem Him-

mel zu verbringen ist auch nicht jeder-

manns Sache. Nun, was soll’s? Das Wetter

kann man nicht machen. Aber Wasser-

sportler können sich seit Neuestem detail-

liert darüber informieren lassen, wie es ist

und vorausichtlich sein wird. Auf Initiative

von FU-Präsident Prof. Dr. Dieter Lenzen

startete in diesem Sommer der an Freizeit-

sportler gerichtete Wassersportinforma-

tionsdienst, kurz WIND. Auf der Suche

nach der richtigen Brise und dem sonnig-

sten Badeort geben die Meteorologen der

Freien Universität Berlin in Zusammenar-

beit mit dem privaten Wetterdienst MC-

Wetter Auskunft. 

In diesem Sommer ging die erste, eigens

für das WIND-Projekt gebaute Messsta-

tion am Wannsee in Betrieb. Der Sende-

mast oder Messmast, der neben Tempera-

tur, Luftfeuchte, Sonnenscheindauer,

Niederschlag und Wassertemperatur auch

Windstärke und Windrichtung erkennt, ist

zusätzlich mit einer Webkamera ausge-

stattet, die Wasserverrückten einen aktuel-

len Blick auf das Geschehen vor Ort bietet.

Der leitende FU-Meteorologe Thomas

Von Florian Hertel

Wartet die Philologische Bibliothek, lie-

bevoll „Brain“ genannt, noch auf ihre In-

betriebnahme, so läuft das Ausbildungs-

und Beratungszentrum (ABZ) der Zentral-

einrichtung für Datenverarbeitung (ZE-

DAT) in der Silberlaube schon auf vollen

Touren. Die öffentlichen Computerar-

beitsplätze aus der Fabeckstraße 32 und

der Takustraße 9 sind in die Silberlaube

umgezogen und wurden bei der Gelegen-

heit größtenteils auf den neuesten Stand

der Technik gebracht. Im „Palast der Win-

de“, so der inoffizielle Name des neuen

Benutzerbereichs, stehen Angehörigen

der FU drei völlig neu ausgestattete Win-

dows- und Mac-Schulungsräume mit ins-

gesamt 54 Rechnern und drei öffentliche

Arbeitsräume mit über 122 Windows-

Rechnern zur Verfügung. „Zurzeit ist der

Palast sicher eines der modernsten Uni-

Computerzentren Europas“ erläutert Dr.

Jasmin Touati, die hier Computerkurse

organisiert und an einem E-Learning-Pro-

jekt arbeitet. „Ermöglicht wurde dies

durch die vom Präsidium der FU bewillig-

ten Mittel und den Einsatz aller am Um-

zug beteiligten Mitarbeiter.“ 

In der ZEDAT sind insgesamt 32.479 Nut-

zerinnen und Nutzer angemeldet. Der Be-

darf an PC-Arbeitsplätzen konnte in den

alten Räumen nicht gedeckt werden. So

kommt das zentral gelegene Center bei

den Studierenden gut an. Die Arbeitsräu-

me tragen imposante Namen wie Taifun,

Monsun, Zyklon und Hurrikan. In diesen

Userbereichen können alle FU-Angehöri-

gen, die bei der ZEDAT einen Account ha-

ben, gebührenfrei arbeiten und im Inter-

net surfen. Zusätzlich zu den neuen Rech-

nern mit Windows XP-Betriebssystem ste-

Dümmel präsentierte die Technik im Au-

gust stolz vor Journalisten. Nach der erfol-

greichen Wetterpatenschaft, die für einige

Studenten Arbeitsmöglichkeiten am Insti-

tut für Meteorologie finanziert, ist das

WIND-Projekt eine weitere erfolgreiche

Antwort auf die schwierige finanzielle Si-

tuation der Berliner Wissenschaft. 

Immer mehr Wissenschaftler bieten in

Zeiten von angespannter Haushaltslage

ihre Kenntnisse bürgernah an und erwirt-

schaften damit Einnahmen. Die Vorteile

für die Lehre liegen auf der Hand. Denn die

Meteorologie-Studenten können praxis-

nah erleben, wie das Wissen über Wind

und Wetter kundengerecht aufbereitet und

vermarktet wird. Dieser Ausbildungsvor-

teil ist bundesweit einzigartig und bewährt

sich bereits in dem WIND-Projekt. So sind

viele Mitarbeiter, wie auch der Geschäfts-

führer von MC-Wetter, ehemalige Meteo-

rologie-Studenten der Freien Universität

Berlin. 

Das WIND-Projekt befindet sich aber erst

in der Anfangsphase. Im Augenblick kauft

MC-Wetter, ein Tochterunternehmen der

Meteo Consult B.V., Wetterrohdaten von

Anbietern wie dem Deutschen Wetter-

dienst und stellt sie den Meteorologen der

Freien Universität für eine gemeinsame

Aufbereitung zur Verfügung. Darauf auf-

bauend sind weitere Wetterstationen in

Berlin geplant, vor allem am Müggelsee in

Köpenick. Darüber hinaus soll innerhalb

der nächsten drei Jahre ein vollständiges

Netz von Wettermasten bis hoch an die

Ostsee gebaut werden. Es gilt dabei be-

sonders, die Brandenburger Seen als be-

liebtes Ausflugziel der Berliner meteoro-

logisch zu erschließen. Mit einer verläss-

lichen Vorhersage können in Zukunft

dann auch die wenigen freien Tage richtig

geplant werden. Zusätzlich bietet ein

SMS-Abonnement die Möglichkeit, sich

kontinuierlich über die Wetterlage infor-

Neuer Wetterdienst liefert Wassersportlern präzise Daten

Meteorologen helfen Surfern und Seglern

hen zwei Scanner und ein Laserdrucker

zur Verfügung. Daneben haben alle Stu-

dierenden ein Guthabenkonto in Höhe

von fünf Euro für das Drucken. „Die Mög-

lichkeit von zu Hause aus Druckaufträge

zu erteilen, spart eine Menge Zeit“, kom-

mentiert Medizinstudent Niels Hucho die-

sen Service. Selbst großformatige Poster

oder Fotos können für wissenschaftliche

Zwecke gedruckt werden. Sie liegen dann

in der Hauptstelle der ZEDAT in der Fa-

beckstraße 32 zur Abholung bereit. Ist das

Konto leergefegt kann es am neuen Be-

zahlterminal bequem aufgefüllt werden.

Natürlich fehlen auch Apple-Rechner im

Palast der Winde nicht. Wer zum Beispiel

lernen will, Bilder zu bearbeiten oder an-

dere Multimedia-Kurse besuchen möchte

ist Gast im Tornado, dem Macintosh-

Raum, in dem zwölf Mac/Apple-Rechner

unter dem Betriebsystem OS X laufen. An-

wendersoftware-, Internet- und Program-

mierkurse werden überwiegend in den

Räumen Orkan und Monsun angeboten,

in denen jeweils zwanzig multimediale

PCs der neuesten Generation mit Flach-

bildschirmen, ein modernes Audiosystem

und ein Beamer installiert sind. Das An-

gebot des Schulungsprogramms „IT- und

wert. Der Palast der Winde hat montags

bis freitags von acht bis zwanzig Uhr und

samstags bis vierzehn Uhr geöffnet, wäh-

rend der Vorlesungszeiten auch länger.

Wer sich seiner Computerkenntnisse

noch nicht sicher ist, braucht die Technik

nicht zu scheuen: In der Mitte des Centers

wurde ein verglastes Beratungszimmer

eingerichtet, in dessen Windschatten die

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der ZE-

DAT auch dem unbedarften Computer-

neuling mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Die ZEDAT-Beratung kann man nicht nur

persönlich, sondern auch per E-Mail 

(hilfe@zedat.fu-berlin.de) oder telefo-

nisch unter der Rufnummer 838-77777 in

Anspruch nehmen. 

Weitere Informationen über die Ange-

bote der ZEDAT, Schulungsprogram-

me, Anleitungen für dialup@ZEDAT

und die Nutzung des Funknetzes

(WLAN) sind abrufbar unter: 

http://www.zedat.fu-berlin.de

Studienkompetenz“ der ZEDAT reicht von

Anfängerübungen am PC über das klassi-

sche Programmieren bis hin zur profes-

sionellen Nutzung von Windows- und Ap-

pleprogrammen. Die Teilnahme an diesen

Kursen ist für Studierende der FU gratis.

Auch wer lieber mit dem eigenen Laptop

arbeitet findet ideale Bedingungen: Ob

per Datenkabel oder Funknetz: Im „Palast

der Winde“ haben mobile Nutzer jeder-

zeit Zugang zum Internet. „Das Angebot

an modernster Technik ist beeindru-

ckend“, bemerkt Jasmin Touati und öffnet

die Tür zum Allerheiligsten, einem noch

im Aufbau befindlichen Video-Konfe-

renzraum. „Konferenzgäste aus aller Welt

werden auf zwei Leinwänden im Raum

Mistral zu sehen sein. Über eine Steue-

rungssoftware werden die Gesichter der

Redner herangezoomt.“ Begeistert erläu-

tert die ZEDAT-Mitarbeiterin: „Mit der

sehr schnellen Übertragungsleistung von

vier Megabit pro Sekunde wird eine Video-

Konferenz via Internet keine ruckelige An-

gelegenheit mehr sein.“ Aber schon jetzt

ist das neue Ausbildungs- und Beratungs-

zentrum (ABZ) der ZEDAT einen Besuch

Der Präsident besucht 
die Verwaltung

Eine Universität ist nur so gut wie die

Menschen, die dort studieren, for-

schen, lehren und arbeiten. Damit eine

so große Hochschule wie die Freie

Universität überhaupt funktionieren

kann, kommt es auf jede und jeden

Einzelnen, der hier arbeitenden Pro-

fessoren, wissenschaftlichen Mitarbei-

ter, aber auch auf jeden Gärtner, jede

Sekretärin, jeden Krankenpfleger und

jede Sachbearbeiterin an. Alle gemein-

sam prägen das Bild einer Universität,

die durch die Sparzwang der vergange-

nen Jahre gelitten hat. Um so wichtiger

ist der Zusammenhalt. Und um so

wichtiger ist es, dass der Präsident der

Freien Universität die Sorgen, Nöte,

Ängste, aber auch Freuden seiner Mit-

arbeiter kennt. In den kommenden

Monaten wird Prof. Dr. Dieter Lenzen

deshalb die Verwaltung besuchen, um

sich vor Ort über Ihre Anliegen zu in-

formieren. FvA

Die ZEDAT eröffnet in der Silberlaube ein modernes Rechenzentrum mit Internet-PC-Pools

Zu Gast im Palast der Winde

Viel WIND für wenig Geld

Der WIND-Service wird über vier

Wege angeboten. Per Telefon (0190

270 645, für 62 Cent/Min) und über

die Internetseite www.wind-berlin.de

gibt das Institut für Meteorologie Aus-

kunft, MC-Wetter bedient den SMS-

Versand und den Faxabruf (0190 770

148, für 1,24 Euro/Min). Die SMS-Be-

nachrichtigung kann man, wie auch

das Online-Angebot, abonnieren.

mieren zu lassen. Dies dient nicht zuletzt

der Sicherheit, denn wer auch bei wech-

selnden Witterungen nicht auf sein Frei-

zeitvergnügen verzichten will, kann so auf

spontane Wetterveränderungen reagie-

ren. Wichtige Abnehmer sind außerdem

Unternehmen, die auf verlässliche Wetter-

daten angewiesen sind. Der private Nut-

zer kann neben SMS und Internet den

Wetterinformationsdienst auch per Tele-

fon oder Faxabruf in Anspruch nehmen.

Dem Tag am See muss schließlich nur

noch Petrus geneigt sein, denn das Wetter

können auch die Meteorologen nicht be-

einflussen. Schiff ahoi!

Dr. Jasmin Touati und Alexander Glanz mit Bezahlterminal � Information �

FU-Präsident Prof. Dr. Dieter Lenzen hat das WIND-Projekt initiiert.
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